' |37 Verwundete hatte. 


Abonnementspreis 5 
horn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
ei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljäyrlich pränumerando ; 
iswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


ich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


| Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57, 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. gi 
Expedition Thorn Katharinen⸗ u. Friedrichſtr. Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, jowie von allen andern Annoncen-Erpeditionen des Zn- und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr mittags. 


Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in der 


6. 


Mittwoch den 8. Jannar 1896. 


Zum Transvaal⸗Konflikt. 

Der „Gamb. Korreſp.“ füh t heute offiztös aus, daß der 
Streit zwiſchen Transvaal und England keines Unterſuchungs⸗ 
Ausſchuſſes bedürfe, da die Beziehungen der beiden Staaten 
durch die Konvention von 1884 genau feſtgeſetzt ſeſen, wonach 
England keine Schutzherrſchaft über Transvaal ausüben könne. 
Deulſchland ſtrebe kein Ptotekiorat über Transvaal an, doch 
wurde dem Pıäfidenten Krüger bei der Eröffnung der Delagoa- 
bay Eiſenbahn ein Telegramm des Kaijers eingehändigt, worin 
dieſer die Hoffnung ausſprach, daß die neue Verbindung fi 
als ein Mittel erweiſen werde, das Band der Beziehungen 
Transvaals zu Deutſchland noch inniger zu knüpfen. — Auch 
die „Nattonal⸗Zeitung“ konſtatitt, die deutſche Regierung halte 
daran feſt, daß England gegenüber der ſüdafrikaniſchen Republik 
keineswegs das Recht der Suzeränität beanſpruchen darf. Das 
Fin weift dabei auf den Brief Lord Derbys vom 15. Februar 
1884 an die transvaaliſche Abordnung hin, worin es heißt, die 
auswärtige Politik der Transvaal⸗Regierung ſei nur der Ein⸗ 
ſchränkung unterworfen, daß kein Vertrag mit einem fremden 
Staat ohne Zuſtimmung Englands Geltung haben ſoll. 

Eine Vertrauensmänner⸗Verſammlung der rheiniſchen Orts⸗ 
gruppen des alldeutſchen Verbandes, die am Montag in Düſſeldorf 
tagte, hat ein Telegramm an den Kaiſer geſandt, um der dank⸗ 
baren und begeiſterten Stimmung Ausdruck zu geben, in welche 
fie ſich mit allen warm und vaterländiſch gefinnten Volksgenoſſen 
durch die herzerhebenden Kundgebungen verſetzt fühle, mittels 
3 der Kaiſer den engliſchen Uebergriffen gegenüber zu 

Gunſten unſeres ſtammverwandten und durch bedeutende poli- 
tiihe und wirthſchaftliche Intereſſen verbundenen Boernvolkes 
die Würde und das Anſehen des deutſchen Reiches und Volkes 


gewahrt habe. 


Auch von den Berliner und Leipziger Mitgliedern des all⸗ 


I deutſchen Verbandes find Zuſtimmungserklärungen bezüglich der 


Transvaalfrage an das auswärtige Amt abgegangen. 

Das Ausſehen der Transvaal⸗Angelegenheit hat in den 
letzten 24 Stunden kaum eine Aenderung erfahren. Das war 
auch in Anſehung der Sachlage nicht anders zu erwarten. Der 

Wuthparoxyemus der Londoner Preſſe muß erft austoben, ehe 
England für eine ruhige Beurtheilung der Lage und der von 
ihm ſelbſt geſpielten, nicht ganz reinlichen und zweifel freien 


Rolle empfänglich geworden fein wird. 


Wie aus Amſterdam gemeldet wird, feierten zahlreiche Volke⸗ 


verſammlungen in ganz Holland den Sieg der Boern und 


ſandten Glückwünſche an den Präſidenten Krüger ab. 

| Aus London liegt vom 6. Januar folgende Meldung vor: 
| Eine Depeſche des Gouverneurs von Natal an das Rolonialamt 
| beſagt, daß nach einer Meldung der Boeren aus Johannesburg 
Dr. Jameſon in dem Kampfe bei Krügersdorf 130 Todte und 
Die Verluſte der Boeren betrugen 
3 Todte und 5 Verwundete. — Die „Daily News“ melden, 


das Parlament werde früher als beabſichtigt, einberufen werden. 


Jobs von Höllenbrand. 
| Es war bei Danjeutin*) — da ftand 
| Die Landwehr feſt im Kampfe. 
Der Hauptmann Jobs von Höllenbrand, 
Er hielt im Pulverdampfe; 
Die Kugeln ſchlugen um ihn ein; — 
| Der Hauptmann pfiff die „Wacht am Rhein“. 
| „Es brauft ein Ruf wie Donnerhall, 
Wie Schwertgeklirr und Wogen . 
— Hier kam ein fränk'ſcher Eiſenball 
Stracks durch die Luft geflogen 
Und riß den braven Höllenbrand 
Gar unſanft nieder in den Sand. 


Der Held erhob ſich; — mit Bedacht 
Befühlt er ſeine Knochen; 
Als die Bemerkung er gemacht, 
Daß ſonſt kein Glied gebrochen, 
Da ſetzt er pfeifend wieder ein: 
„Feſt ſteht und treu die Wacht am Rhein!“ 


Der Tambour Peter Wirbelſchlag, 
Der Dichtkunſt ſtark ergeben, 
Hat drauf am nächſten Ruhetag 
Aus ſeines Hauptmanns Leben 

ge diefe Epiſode ſchnell 

ereimt auf ſeinem Trommelfell. 
Carl Timm. 
(Vorpoſten bei Eſſert am 20. 1. 71.) 


) Danjoutin vor Belfort. 


| Der Ueberfall von Danjoutin und die 
Schneidemühler und Inowrazlawer Landwehr. 
Eine kriegsgeſchichtliche Skizze als Erinnerungsblatt an den 
8. Januar 1871. 
| Von einem Mitlämpfer. 
N zeugt, wer tapfer und 
ede 25 
Horat. Odo IV. (An die Stadt Rom.) 
T. Schon zwei Monate hielt General von Treskow Belfort 
ngeſchloſſen. Vertrigne, Offremont, Cravanche, der Haut du 
kont, Eſſert, Bavilliers, Andelnans, Ferme Froideval und die 
hen des Bosmont waren dem Feinde in zum Theil blutigen 
b verlustreichen Gefechten enttiſſen. Auch hatte man deutſcher⸗ 


— 


— aa 


ey 


Volitiſche Tages ſchau. 

Die „Stich ⸗ Enquete“ unter den Handwer⸗ 
kern hat das Ergebniß zu Tage gefördert, daß über neunzig 
von hundert Meiſtern „eine Lehrzeit durchgemacht“ haben. 
Dieſes Ergebniß genügt den Innungsgegnern, um die Noth: 
wendigfeit einer Regelung des Lehrlingsweſens im Rahmen 
einer Zwangsorganiſation zu beſtreiten. Unſeres Erachtens ift 
der Nachweis von dem „Durchmachen“ einer Lehrzeit ebenſo 
völlig belanglos wie die ganze Enquete. Es liegt doch auf der 
Hand, daß der Schwerpunkt bei der Lehrlingsauebildung nicht 
auf dem Umſtande liegt, daß eine Lehrzeit überhaupt durch⸗ 
gemacht worden ift, ſoadern auf den Fragen, ob der Lehrling 
von einem Meiſter, der ſelbſt etwas kann, ausgebildet wurde, 
wie lange die „Lehre“ gedauert habe, und vor allen Dingen, 
ob fie erfolgreich geweſen fet. Auf diefe Fragen kann eine 
Enquete, die doch wohl kaum den Zweck hatte, für die Noth- 
wendigkett der Zwangsinnungen und des Befähigungsnachwelſes 
Belege beizubringen, keine Antwort geben. Aus den bloßen, 
noch dazu rein perſönlichen und unkontrolirbaren Angaben, daß 
der Befragte „eine Lehrzeit durchgemacht“ habe, kann unmöglich 
ein vernünftiger Schluß gezogen werden. 

Zur Verhaftung Hammerſteins ſchreibt die 
„Konſ. Korreſp.“: „Wenn die linksltberale Preſſe die 
Mär verbreitet, die konſervative Partei ſcheue vor dem bevor⸗ 
ſtehenden „Skandalprozeß“ zurück, fo trifft dies bei aller ange- 
borenen Abneigung vor Skandalaffären in dieſem Falle nicht zu. 
Mit größter Ruhe und mit dem ſicheren Gefühle, welches das 
Bewußtſein verleiht, den „Fall von Hammerſtein“ endlich den 
tendenziöſen böswilligen Ausbeutungen einer gewiſſen Preſſe 
entrückt und der Entſcheidung des Gerichtshofes unterbreitet zu 
ſehen, erwarten die Konſervativen den Verlauf der Dinge. 
Jedenfalls hat die konſervative Partei keinen Anlaß, über die 
ebenſo unſchönen wie unwahren Angriffe, die in der links⸗ 
liberalen Preſſe an die Verhaftung von Hammerſteins geknüpft 
werden, ſich aufzuregen. Das lärmende, ſchier unmenſchliche 
Toben unſerer politiſchen Gegner, das Behaupten offenkundiger 
Unwahrheiten, die ganz unzuläſſige Verkoppelung des „Folles 
Hammerſtein“ mit der konſervativen Partei oder deren Leitung 
wird von jedem Ehrenmanne, er mag einer politiſchen Rich⸗ 
tung angehören, welche immer es fet, verurtheilt werden. Die 
Zeitungen, die in politiſcher Verblendung und in leidenſchaft⸗ 
lichem Partethaſſe auf dieſen unſauberen Wegen wandeln, 
ſpielen alfo trotz des „hochmoraliſchen“ Mäntelchens, das fie fich 
umgethan haben, eine mehr als zweifelhafte Rolle. Die Be⸗ 
mühungen, die kanſervative Parteileitung für Vorgänge in der 
Redaktion der „Kreuzztg.“ verantwortlich zu machen, find für 
ernſthafte Politiker einfach unbegreiflich. Die konſervative Partei 
hat, wie wiederholt nachgewieſen und ſogar durch verſchtedene, 
gegen die „Kreuzzeitung“ gerichtete Erklärungen erhärtet iſt, 
niemals mit dieſem Blatte fih identifizirt. Das Kuratorium, 
dem die Leitung und Verwaltung der „Kreuzztg.“ unterſtellt iſt, 
feits verſucht, gleichſam den Stier bei den Hörnern faſſend, von 
der Weſtſeite aus durch das Feuer aus zahlreichem und ſchwerem 
Belagerungsgeſchütz die Uebergabe des Platzes zu erzwingen. 
Doch die Feſtung widerſtand, und die Vertheidigung, anſtatt zu 
erlahmen, wurde eher nachhaltiger und kräftiger — trotz der 
Ungunſt der Witterung und den Strapazen undenkbarſter Att, 
unter welchen freilich der Angreifer am meiſten zu leiden 
hatte. 

Da beſchloß General von Treskow zur regelrechten Be⸗ 
lagerung überzugehen und dieſe von der Südſelte aus gegen bie 
beiden Perches ins Werk zu ſetzen. Zu dieſem Zwecke mußte 
zuerſt das an der Savoureuſe und am Fuße der Baſſes⸗Perches 
gelegene, wohlbefeſtigte und, wie vorhergegangene Erkennungen 
ergeben hatten, ſtark beſetzte Danjoutin genommen werden. Hier 
befehligte Kommandant Gely, ein thatkräftiger Soldat, welcher 
raſtlos beſtrebt geweſen war, die Wi derſtandsfähigkeit des Ortes 
möglichſt zu erhöhen. Die Häuſer und Mauern waren mit 
Schießſcharten und Auftritten verſehen, die Brücken ſowie alle 
Straßeneingänge durch Verbauungen geſichert und eine im Süden 
des Dorfes gelegene Fabrikanlage auf das Zweckentſprechendſte 
zur Vertheidigung eingerichtet. Die Beſatzung, beſtehend aus 
dem Mobilgarde-⸗Bataillon Saone et Loire unter Kommandeur 
Artaud, einem Halbbataillon der Mobilen von Haut Rhin, 
einer Kompagnie Franktireurs von Altkirch und den Eclat- 
reurs der Rhone des Lieutenants Martin, war ausreichend. 

Hauptmann von Manſtein, Führer des Bataillons Schneide⸗ 
mühl (Bataillon 2. des Landwehrregiments Nr. 14), der mit 
der Wegnahme dieſer wichtigen Stellung beauftragt war, hatte 
feine Anordnungen mit derjenigen Umficht getroffen, welche, in⸗ 
dem fie das Kleinſte wägt, während fie das Große wagt, fo 
charakteriſtiſch für die preußſſche Kriegsführung it. Ihm fanden 
außer ſeinen eigenen vier Kompagnieen: die 2. und 3. des Ba⸗ 
taillons Inowrazlaw (Bataillon 1. des Landwehrregiments Nr. 54) 
unter den Premierlieutenants von Gottberg und Höpker, die 
8. C mbinnen unter Premierlieutenant Baron von der Goltz 
und die 2. Feſtungs⸗Pionier⸗Kompagnſe des 10. Armeekorps 
unter Premierlieutenant Freiherr von Richthofen zur Verfügung. 
Ferner waren ihm unterſtellt: ein Drittel der 2. Kompagnie 
Lötzen, die fünfte Feſtungsbatterie des bayeriſchen Artilerie- 
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hat ſtets eine vollkommen ſelbſtſtändige Haltung bewahrt und 
unabhängig von der konſervativen Partetleitung der Politik 
feines Organs eigene Direktiven gegeben. Keines der Mitglieder 
biefes Kuratoriums gehört dem Parteivorſtande an.“ 

Zu der Nachricht von „Maſſenverhaftungen in Peters⸗ 
burg“ geht dem Berliner „Vorwärts“ folgende Mittheilung 
zu: „Die Einzelheiten der Mittheilung über Maſſerverhaftungen 
von Sozialiſten find Phantafieprodukte, wahr ift aber, daß vor 
14 Tagen in Petersburg mehrere Perſonen verhaftet worden find 
und angeklagt werden, unter ben Arbeitern ſozialdemokratiſche 
Propaganda geführt zu haben. Nach einer uns aus Petersburg 
zugegangenen Mittheilung ſollen 20 Arbeiter und 30 zur „In⸗ 
telligenz“ gehörende Perſonen verhaftet worden fein. Unter den 
letzteren ſind die meiſten nicht Studenten, ſondern Leute von 
ſelbſtſtändiger Lebensſtellung.“ 

Großes Aufſehen erregt in Bulgarien die Ankündi⸗ 
gung einer Europarelſe des Fürſten Ferdinand. Miniſterpräf⸗ 
dent Stoilow kündigte bei der Vertagung der Sobranje an, 
der Fürſt fei genöthigt, eine Reife ins Ausland zu unternehmen, 
ſagte aber nicht, wohin er ſich begebe, noch auch, welches 
der Zweck der Reiſe ſei. Bis zum 23. Januar, dem Tage der 
Wiedereröffnung der Sobranje, wird der Fürſt nach Bulgarien 
zurückkehren. 

Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, ſind in 
Urfa, Biredjik und anderen Orten neue Gewaltthätigkeiten aus⸗ 
gebrochen, während der Ausbruch derſelben in Aintab noch im 
letzten Augenblick verhindert wurde. Nach den bisherigen Er⸗ 
mittelungen beträgt die Zahl der Opfer 3000. Die Schuld an 
den Ausſchreitungen wird Bachri Paſcha zugeſchrieben, welcher 
proviſoriſch den Poſten als Bali in dieſem Diſtrikt bekleidet. — 
Die Feindſeligkeiten vor Zeitun find noch nicht völlig eingeſtellt; 
die Operationen der türkiſchen Truppen zur Einſchließung des 
Platzes werden in der Hoffnung fortgeſetzt, mit Hilfe der er 
warteten Verſtärkungen noch vor dem Dazwiſchentreten der Ver⸗ 
treter der fremden Konſuln die Bezwingung durchzuführen. — 
Auf Kreta find bisher drei Bataillone angekommen, drei weitere 
folgen nach. Für die neue Organiſation eines dritten Korps 
werden fieben Bataillone gebildet. l 

Der Newyorker „World“ veröffentlicht ein Telegramm aus 
Caracas, wonach der frühere Präſident von Venezuela, 
Hermogene Lopez, verhaftet worden iſt. Es ſoll ein revolutio⸗ 
närer Briefwechſel vorgefunden ſein. — Der Präſident von 
Venezuela, Crespo, erließ eine Bekanntmachung, worin er dem 
Präſidenten Cleveland für ſein Vorgehen in der Grenzfrage 
dankt und dazu auffordert, daß die Venezolaner den engliſchen 
Eindringlingen einmüthigen Widerſtand leiſten; er räth aber 
Ruhe an, ſo lange das Vorgehen ſeitens der Union noch nicht 
beendet iſt. 

Die ſpaniſchen Waffenerfolge auf Kuba haben das eigen- 
thümliche an fidh, daß fie den Inſurgentenſchaaren immer neue 
Provinzen eröffnen. Einer amtlichen Meldung aus Havana 
Regiments, ſowie die 6. und 8. badiſche Feſtungs⸗Artillerie⸗ 
Kompagnie. 

Nach voraufgegangener Beſchießung aus dem groben Ge- 
ſchütz ließ Hauptmann von Manſtein am 8. Januar 12½ Uhr 
nachts ſeine Abtheilungen in drei Stuemhaufen gegen den Ort 
vorbrechen. 

Premierlieutenant Michaelis ging mit 5. der Kompagnie 
Schneidemühl, gefolgt von der 8. unter Premierlieutenant Zipp⸗ 
mann und der halben Pionierfompagnie, von Bosmont aus, 
zuerſt in nördlicher Richtung bis an die zwiſchen Danjoutin und 
Baſſes⸗Perches hinlaufende Eiſenbahnlinie Belfort⸗Mühlhauſen 
vor. Bei derſelben angekommen, ſtürmte er, nach Weſten ein⸗ 
biegend, gegen die im Wärterhauſe und in Schützengräben 
liegende 6. Kompagnie Saone et Loire des Kapitän Charollais 
an. Dieſe eröffnete auf die andringenden Preußen zwar ein 
rechtzeitiges Feuer, wurde aber übermannt, gab ihre Deckungen 
preis und floh nach le Fourneau. Den Lieutenants Chandonnet 
und Carré gelang es, einen Theil ihrer Leute zu ſammeln und 
im Anſchluß an eine, eben aus dleſer Vorſtadt ihnen zu Hülfe 
eilende Abtheilung wieder vorzuführen, um den verlorenen Poſten 
zurückzugewinnen. Hier waren aber inzwiſchen die beiden Kom⸗ 
pagnieen Inowrazlaw auf dem Bahndamme, von Chevremont 
her, eingetroffen und hatten neben dem Halbbataillon Schneide: 
mühl Auſſtellung genommen. Der feſten Haltung difer ver 
einigten Kräfte gegenüber vermochten die Franzoſen ihren Vor⸗ 
ſtoß nicht zur Durchführung zu bringen und wichen, noch eine 
er von Lieutenant von Stojentin verfolgt, auf die Feſtung 
zurück. 

Zu gleicher Zeit wie die 5. war auch Hauptmann Heinfius 
mit der 7. Kompagnie (Schneidemühl), gefolgt von der 6., 
Premierlieutenant von Vietinghoff, und der anderen halben 
Pionier⸗Kompagnie von Bosmont aufgebrochen und, der Straße 
von Meroux folgend, auf den Oſteingang von Danjoutin loege- 
ſtürmt. Der 7. Kompagnie (Saone et Loire) unter Kapitän 
Jandard, welche hier Gräben und Beuſtwehr beſetzt hielt, kam 
dieſer ungeſtüme Anlauf fo überraſchend, daß fie kaum Zeit 
fand, demſelben entgegenzutreten. Unerbittlich drangen die 
Preußen, obwohl Sous⸗Lieutenant Martinet, vom Blute über, 
ſtrömt, ſie mit dem Muthe der Verzwelflung aufzuhalten ſuchte 


zufolge iſt die Vorhut der Aufftändifchen 
Provinz Havana eingedrungen. Mehrere 
find gegen fie aufgebrochen. Die Telegraphen⸗ 
find von den Aufſtändiſchen unterbrochen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 6. Januar 1895. 

— Der Staatsſektretär der Republik Transvaal Dr. Leyd 
wurde heute Nachmittag um 1 Uhr vom Kaiſer Wilhelm in 
Audienz empfangen. 

— Geſtern waren im Hotel „Der Reichshof“ Offiziere, die 
vor 25 Jahren bei der Belagerungsartillerie vor Paris thätig 
geweſen waren, zu einem Feſteſſen vereinigt. Anweſend waren 
u. a. Generaloberſt Frhr. v. Los, der Chef des Generalſtabes, 
Graf Schlieffen und Generalmajor von Rieff, welcher geſtern 
zum Generallieutenant befördert wurde. Vom Kaifer traf fol- 
gendes Telegramm ein: „Den Theilnehmern an der Feier des 
Gedenktages, an welchem vor 25 Jahren die Beſchießung der 
Südfront von Paris begonnen hat, entbiete Ich Meinen warmen 
Gruß. Wilhelm. I. R.“ 

— In parlamentariſchen Kreiſen verlautet, der Kaiſer habe 
die Abficht, die Feier zur Erneuerung des deutſchen Kaiſerthums 
am 18. Januar durch eine Thronrede zu eröffnen. 

— Mit Rückſicht auf die bevorſtehende Feier des 18. 
Januar im Weißen Saale des königlichen Schloſſes it in zahl⸗ 
reichen Fällen der Wunſch um Zulaſſung als Zuſchauer geäußert 
worden. Es wird nun mitgetheilt, daß dieſen Wünſchen nicht 
wird entſprochen werden können, da nach den im Weißen Saale 
vorgenommenen Umbauten ein Raum zur Unterbringung von 
Zuſchauern nicht vorhanden iſt. 

— Wie die „Nat.⸗Zig.“ nachträglich erfährt, hat der Kaiſer 
am 30. Dezember den Grafen Paul Hoensbroech in längerer 
Audienz empfangen. 

— Das Katſerpaar wird vorausfihtlid am Mittwoch Abend 
vom Neuen Palais in Potsdam nach dem königlichen Schloß in 
Berlin überfiedeln. 


— Ein Nachruf, den der „Reichs⸗ und Staatsanzeiger“ 
dem verſtorbenen Prinzen Alexander widmet, ſchließt: „Vor 
Allem ausgezeichnet durch die Eigenſchaften Seines Charakters 
und Herzens, war der Prinz Allen, die ihn kannten, ein gleich 
verehrter und geliebter Herr. Wie Er als frommer Chriſt ge⸗ 
lebt hat, ſo iſt Er geſtorben, gläubig und ergeben. Mit Ihm 
it ein Hohenzoller von echt ritterlicher Gefinnung aus dem 
Leben geſchieden. — Die Beiſetzung des Prinzen Alexander 
findet am 9. Januar ſtatt. 


—— Das Zerwürfniß des Prinzen Friedrich Leopold mit 
dem Kaiſer wird in Potsdam ſeit einigen Tagen in allen Ge⸗ 
ſellſchaftskreiſen erörtert, wobei die Stellungnahme des Publi- 
kums dem Prinzen wenig günſtig iſt. Der Grund zu dem Zer⸗ 
würfniß ift der „Boff. Zig.“ zufolge in dem Unfall zu ſuchen, 
den die Prinzeſfin Friedrich Leopold auf der Eisbahn des 
Griebnitzſees erlitten hat. Zwiſchen dem Kaiſer, als dem Chef 
des Hohenzollernhauſes, und dem Prinzen Friedrich Leopold iſt 
es dieſerhalb am Sonntag vor 8 Tagen zu Auseinanderſetzungen 
gekommen, die ſchließlich einen ſo heftigen Charakter annahmen, 
daß der Prinz von dem Kaiſer mit Stubenarreſt beſtraft wurde 
und ſeinen Säbel abgeben mußte. Er erhielt den Befehl, 
Schloß Glienicke nicht zu verlaſſen, und der Kaiſer gab dieſem 
Befehl dadurch Nachdruck, daß er den Prinzen dem Stadt⸗ 
kommandanten von Potsdam unterſtellte und ſofort noch am 
ſpäten Abend einen Offizier, einen Feldwebel und 13 Mann 
vom Garde⸗Jägerbataillon nach Schloß Glienicke als Wache 
beorderte, die alle Ausgänge des Schloſſes beſetzen mußten. Dieſe 
Wache wurde bis zum Donnerſtag Nachmittag 2 Uhr auf Schloß 
Glienicke unterhalten und dann, alfo nach fünf Tagen, zurück⸗ 
gezogen. Es iſt überhaupt beim Kaiſer die Neigung der Prinzeß 
Friedrich Leopold, allein mit ihrer Hofdame weitere Schlittſchuh⸗ 
Exkurſionen zu unternehmen, übel vermerkt worden und hat 
ſchon wiederholt zu Vorſtellungen beim Prinzen Friedrich Leopold 
Anlaß gegeben. Nach dem Unfall auf dem Griebnitzſee ließ 
die Kaiſerin ihre Schweſter dies ebenfalls dadurch fühlen, 
daß fie einen Beſuch der Prinzeſfin Friedrich Leopold nicht 
annahm. 
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in die Schußwerke des Feindes. Sie trieben denſelben, eine 
Menge Gefangene machend, mit Kugel und Bajonett vor ſich 
her und in die nach Weſten fortlaufende Hauptſtraße des Dorfes 
hinein, in welcher ſich nun ein erbitterter Kampf von Haus zu 
Haus entſpann. 

Während Hauptmann Heinfius den nördlichen Abſchnitt 
von Danjoutin in ſeine Gewalt zu bringen ſtrebte, entſandte 
Premierlieutenant von Vietinghoff den Lieutenant Metzler mit 
einem Zuge auf der bei der Kirche nach Andelnans abbiegenden 
Straße gegen den Südausbau des Dorfes, um die Fabrik und 
deren Befeſtigungen anzugreifen. Er ſelbſt ſuchte mit den übrigen 
Theilen der Kompagnie auf einem neben dem öſtlichen Dorf⸗ 
rande ſich hinziehenden Wege gegen dieſelbe vorzudringen 

Inzwiſchen aber hatte Kommandant Gely, als er die 
Preußen ſo unvermuthet im Ort erſcheinen ſah, die Beſatzung 
der Fabrik, beſtehend aus der 1. und 3. Kompagnie Saone et 
Loire, unter Kapitän de la Qoyère, bis an eine durch Stein⸗ 
mauern verbundene Häuſergruppe, als deſſen Mittelpunkt Maiſon 
Millet angeſehen werden konnte, vorgezogen. Kapitän de la 
Qoyère ſetzte von hier aus den Preußen einen entſchloſſenen 
Widerſtand entgegen und es entwickelte ſich ein hartnäckiges, die 
ganze Nacht anhaltendes Gefecht, in welchem häufig Stoß und 
Gegenſtoß abwechſelten. Wiederholentlich kam es zum Handge⸗ 
menge, in welchem Lieutenant Metzler mit rühmlicher Tapferkeit 
den Beſitz mehrerer Häuſer erſtritt und mehrfach Gefangene 
machte. Aber es gelang nicht, den Feind trotz deſſen ſich ſtei⸗ 
gerndem Verluſt, unter welchem ſich bereits mehrere durch Ver⸗ 
wundung kampfunfähige Offiziere, wie Kapitän Siccard und 
Lieutenant Drouard befanden, zum Weichen zu bringen. — 
Hauptmann von Manſtein, dem die Meldung zugegangen, daß 
auch Hauptmann Heinſius auf Schwierigkeiten und Hinderniſſe 
geſtoßen ſei, ſah ſich daher genöthigt, zuerſt die Kompagnie 
Zippmann und etwas ſpäter die von v. Gottberg vom Eiſen⸗ 
bahndamme heranzuziehen. Premierlieutenant Zippmann führte 
ſeine Mannſchaft ſofort gegen die Dorfkirche vor, deren Verthei⸗ 
diger den Fortſchritten der 7. Kompagnie durch ein wohlgerich⸗ 
tetes und wirkſames Feuer Einhalt gethan hatten. Im mehr⸗ 
maligem, muthigen Anſturm verſuchte jetzt dieſer, von hoher 
Vaterlandsliebe getragene, in ſeinem Friedensberufe als begei⸗ 


— Heute war an der hieſigen Börſe das Gerücht ver- 
breitet, der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe habe ſeine Entlaſſung 
eingereicht. Das Gerücht beruht vollſtändig auf Erfindung. 
Ebenſo iſt die Behauptung unrichlig, der Reichskanzler habe von 
dem Telegramm des Kaiſers an den Präſidenten Krüger vor 
der Abſendung deſſelben keine Kenntniß gehabt. 

— Beim Finanzminiſter Dr. Miquel findet am 11. Januar 
ein größeres Diner ſtatt, zu welchem der Reichskanzler, die 
Miniſter und Staatsſekretäre, ſowie eine Anzahl Reichstagsab⸗ 
geordneter eingeladen worden find. 

— Der rumäniſche Miniſter des Auswärtigen, Sturdza, 
trifft am 10. Januar zu mehrtägigem Aufenthalt in Berlin ein. 

— Der italtenifche Juſtizminiſter, hat „Popolo Romano“ 
zufolge, der Generalſtaatsanwaltſchaft in Trani behufs Beſchluß⸗ 
fafjung die Aktenſtücke, betr. das Erſuchen Deutſchlands um Aus: 
lieferung des Fıhen. v. Hammerſtein übermittelt. 

— Das Konfiſtorium der Provinz Schleſien hat ein Rund- 
ſchreiben an die Superintendenten feines Bezirkes erlaſſen, worin 
dieſe vor dem Beitritt zu der vor kuczem gegründeten Evangeliſch⸗ 
ſozialen Vereinigung jener Provinz gewarnt werden. Sollten 
einzelne ſich der Vereinigung anzuſchließen beabſichtigen, ſo 
fordert die Behörde eine Angabe der Gründe. 

Bremen, 3. Januar. Der Norddeutſche Lloyd hat vom 1. 
Januar ab die Zwiſchendecksfahrpreiſe von Bremen nach New⸗ 


Vork und Baltimore um 10 Mark ermäßigt. 


Ausland. 

Petersburg, 4. Januar. Der Finanzminiſter hat angeord⸗ 
net, daß vom 1. Januar bis 1. April 1896 bei Zollzahlungen 
Silberrubel zu 65 Kopeken Gold, Paplerrubel oder Scheidemünze 
auch zu 65 Kopeken Gold angenommen werden folles. 


Vrovinzialnachrichten. 

Culmſee, 5. Januar. (Unſere Zuckerfabrik) wird am 10. Januar 
ihre Thätigkeit einſtellen. Rübenlieferungen nimmt fie nur noch bis 
Mittwoch an. Im vorigen Jahre war ſie bis zum 17. Januar im 
Betriebe. 

Culmſee, 5. Januar. (Bei der Treibjagd) in Friedenau und Mor⸗ 

find 276 Haſen zur Strecke gebracht worden. 
Gollub, 5. Januar. (Perſonalnotiz. Männergeſangverein.) An 
Stelle des von hier nach Marienwerder verſetzten Amtsrichters Eichſtaedt 
ift der Aſſeſſor Salinger von Marienwerder herberufen. — Der 
Männergeſangverein hielt geſtern feine Generalverſammlung ab, in 
welcher in den Vorſtand gewählt wurden die Herren: Bürgermeiſter 
Meinhardt zum Borſitzenden, Lehrer Burchardt zum Schriftführer, 
Rendant Auften zum Kaſſirer, Lehrer Supkowski zum Archivar und 
Lehrer Harrich zum Dirigenten. 

Strasburg, 6. Jonuar. (Jagd.) Die Nutzung der Jagd auf der 
von der Anſiedelungskommiſſion angekauften Begüterung von Konojad 
wurde vor einigen Wochen an die Herren Henſel, Kordes und Tilk zu 
Thorn verpachtet. Bei der am Sonnabend abgehaltenen Jagd wurden 
von 31 Schützen 139 Hafen und 3 Rehe geſchoſſen; Jagdkönig wurde 
mit 13 Hafen Herr Uhrmacher Lange⸗Thorn. Bei der erften Jagd 
kamen ein Reh und 93 Haſen zur Strecke. Etwa ein Drittel der Be⸗ 
güterung bleibt für dieſe Jagdperiode unbeſchoſſen. 

Aus dem Kreiſe Culm, 3. Januar. (Landwirthſchaftlicher Verein 
Podwitz Lunau.) In der geſtrigen Verſammlung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins Podwitz⸗Lunau wurden für die Aufſtellung der Ernt:- 
ſtatiſtik folgende Durchſchnittserträge vom preußiſchen Morgen angegeben: 
Weizen 11, Roggen 10, Gerſte 15 Altſcheffel à 80 Pf., Hafer 12, 
Kartoffeln 85 und Futterrüben 250 Zentner. Der Zentralverein fol 
zur nächſten Sitzung um Entſendung eines Hufbeſchlaglehrſchmiedes er⸗ 
ſucht werden. Zu dieſer Verſammlung ſollen auch die Dorfſchmiede ein⸗ 
geladen werden. 

Danzig, 6. Januar. (Verſchiedenes.) Herrn Landſchaftsdirektor 
Albrecht⸗Suzemin ift der Rothe Adlerorden zweiter Klaſſe verliehen. 
err Oberpräſident v. Goßler giebt Anfangs Februar eine große 
Ballfeſtlichkeit, wozu 500 Einladungen ergangen find. — Aus Anlaß 
des Jodes des Prinzen Alexander haben die hieſigen ſtädtiſchen Gebäude 
Le geflaggt. — Herr Vanſelow hat fein am Heumarkt belegenes 

otel an Herrn Otto Kunath⸗Bromberg für 123 000 Mark verkauft. 
— In Zoppot wurde geſtern am Geefleg die völlig bekleidete Leiche 
einer den beſſeren Ständen angehörigen jungen Dame 3 
Anſcheinend liegt Selbſtmord vor. Name und Herkunft der Todten ſind 
unbekannt. 

Gumbinnen, 5. Januar. (Unſer Füſilier⸗Regiment Graf Roon), 

voc 1870 in Danzig ſtehend, wurde vorgeſtern Nachmittag auf dem 
Kaſernenhofe mit klingendem Spiele und fämmtliben Fahnen durch den 
Kommandeur deſſelben, Oberſt Putzki, verſammelt und dem Regiment 
hierbei eine demſelben vom Kaiſer zugeſandte Depeſche folgenden In⸗ 
haltes bekannt gegeben: „Neues Palais, 3. Januar. In blutiger 
Schlacht bei Bapaume erkämpften die wackeren oſtpreußiſchen Füſiliere 
an der Seite von Rheinlands tapferen Söhnen neuen Siegesruhm, 
ihnen gilt heute meine dankbare Erinnerung. Wilhelm R.“ 
— — — ———— a ng cn un 
ſterter Lehrer der Jugend geliebte und verehrte Führer in jenes 
Bollwerk des Feindes einzudringen. Allein es war ihm nicht 
vergönnt, das vorgeſteckte Ziel zu erreichen. Von drei Kugeln 
durchbohrt, ſank der tapfere Landwehr⸗Offizier nur wenige Schritte 
vor dem Ziele nieder und hauchte, getreu dem Horaziſchen Wahl⸗ 
ſpruch: „Dulce et decorum est, pro patria mori“ ſeine Helden⸗ 
ſeele aus. 

Durch dieſen Verluſt ihres Kompagnieführers auf das 
Aeußerſte erbittert, ſetzten die wackeren Landwehrmänner von Schnei⸗ 
demühl, verſtärkt durch die Abtheilungen der Kompagnie von 
Gottberg, welche bei ihrem Eintreffen ſich ſogleich zwiſchen die 
Kompagnien Heinſius und von Vietinghoff eingeſchoben hatte, 
ihre Angriffe um ſo nachdrücklicher fort und zwangen endlich die 
Beſatzung des Gotteshauſes, die Waffen zu ſtrecken. 

Inzwiſchen war auch Premierlieutenant v. d. Goltz mit der 
8. Kompagnie Gumbinnen feinem Auftrage gemäß von Bavil⸗ 
liers her gegen die am rechten Savoureuſe⸗Ufer gelegene Häu⸗ 
ſergruppe vorgegangen. Kapitän Koecklin, welcher mit einer 
Kompagnie Haut⸗Rhin die Baulichkeiten von Maiſon rouge be⸗ 
ſetzt hatte, verlor dieſelben und zog ſich auf die Franktireurs 
von Altkirch zurück, welche unter Kapitän Gingembre die Häuſer 
an der Brücke hielten. In dieſer zugleich durch Unterſtützungen 
aus dem Rückhalt verſtärkten Stellung wieſen die Franzoſen 
lange Zeit alle Angriffe auf das Entſchiedenſte ab. 

Da aber, gegen Tagesanbruch, ſetzte ſich der Premierlieute⸗ 
nant v. d. Goltz mit ſeinen ſämmtlichen Offizieren an die Spitze 
ſeiner Oſtpreußen und ftürzte ſich rückſichtslos auf den Feind. 
Er entriß ihm die Häuſer, machte zahlreiche Gefangene und eroberte 
die Brücke, welche Sous⸗Lieutenant Martin vergeblich zu behaup⸗ 
ten ſuchte und deren Verluſt dieſer brave Soldat nicht durch 
eigenen, ruhmvollen Tod zu verhindern vermochte. 

So waren auch auf dieſer Seite die Preußen in das Dorf 
eingedrungen und konnten nunmehr mit den pommerſchen Kom⸗ 
pagnien die angeſtrebte Verbindung herſtellen. 

Wegen des fat die ganze Nacht andauernden Schneefalls 
war das Kampfgetöſe in Belfort kaum hörbar geweſen. Selbſt 
in den Perches hielt man daſſelbe anfänglich nur für einen 
Kugelwechſel zwiſchen den Vorpoſten. Auf dieſe Weiſe läßt es 
ſich erklären, daß auch der Feſtungskommandant, Colonel Den⸗ 
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Inowrazlaw, 5. Januar. (Nach Deutſch⸗Oſtafrika) ift der Hilfs⸗ 
prediger Hammler in Luiſenfelde berufen worden. 

Bromberg, 4. Januar. (Um die Direktion des Bromberger Stadt⸗ 
thegters) haben fih 48 Direktoren beworben. Von diefen find in der 
geflrigen Sitzung der Theaterkommiſſion neun zue engeren Wahl geſtellt 
worden. Es werden nun die genaueſten Erkundigungen über diefe 
eingezogen werden, worauf unter ihnen nochmals die engere Wahl ſtatt⸗ 
finden wird. 

Pakoſch, 4. Januar. (Die hieſige Zuckerfabrik Union) hat geftern 
die Kampagne beendet. Verarbeitet ſind 1 700 000 Cir. Rüben. 

Gneſen, 6. Januar. (Eiſenbahnunfall.) Unweit des Bahnhofes if 
der von Thorn kommende Schnellzug mit dem Poſener gemiſchten Zuge 
zuſammengeſtoßen. Die Lokomotiven der beiden Züge wurden beſchädigt, 
der Gepäckwagen des Poſener Zuges zertrümmert, drei darin befindliche 
Jagdhunde getödtet. Der Führer des Poſener Zuges ſprang von der 
Maſchine und verletzte ſich erheblich. Wen die Schuld an dem Unfall 
trifft, konnte bisher nicht ermittelt werden. 

Poſen, 5. Januar. (Gewiſſes Aufſehen) erregt hier die Verhaftung 
des Fabrikbeſitzers L. Glaſer, der bis in den letzten Sommer hinein in 
dem Vorocte Wilda eine Margarinefabrik und Dampfſchmalzſiederei be⸗ 
trieb. Glaſer ver'aufte dann feine Fabrik und Siederei für über 
100 000 Mark an einen Kaufmann Wlodarski. Bei dieſem Verkaufe 
folen nun die Gläubiger mit etwa 150 000 Mark ausgefallen fein. 
Nachdem Ende November auf Betreiben verſchiedener Gläubiger das 
Konkursverfahren über das Vermögen Glaſers eröffnet worden wan 
leitete die Staatsanwaltſchaft die Unterſuchung gegen ihn ein, bei 
nahmte die Geſchäftsbücher deſſelben u. f. w. Glaſer ſelbſt m 
Berlin verhaftet, nach Poſen gebracht und in das hieſige Juſtizg⸗ 
eingeliefert. Im Frühjahr dieſes Jahres wird ſich Glaſer ve 
hieſigen Schwurgerichte zu verantworten haben, Geſchädigt find haupı- 
ne in ir . und Berlin. 

en, muar. (Todesfall. er Ober⸗Linde i th Adolf 
Siedler iſt heute geſtorben. BERN f 
Peoſen, 6. Januar. (Der Berein zur Förderung des Deutſchthums) 
in den Oftmarken beabſichtigt, eine zweite Bank (außer der Landesbank) 
in Berlin und zwar zur Unterſtützung des deutſchen Gewerbes und 
Handels zu gründen. : 

Schneidemühl, 5. Januar. (Verurtheilung wegen Majeſtätsbeleidi⸗ 
gung und Landfriedensbruchs) Wegen Mafeſtätsbeleidigung wurde 
am Freitag von der hieſigen Strafkammer der Tiſchlermeiſter Thomas 
Skapski aus Lubacz, der in feiner Gemeinde das Amt eines Schöffen 
bekleidet, zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt, auch wurde auf Verluſt 
der bekleideten öffentlichen Aemter, ſovie der aus öffentlichen Wahlen 
hervorgegangenen Rechte erkannt. Die Strafe wurde deshalb ſo hoch 
bemeſſen, weil ſich der Angeklagte, obwohl er Soldat war, zu ſo ſchweren 
Beleidigungen hinreißen ließ. — Daſſelbe Gericht beſchäftigte ſich auch 
mit einer Strafſache wegen Landfriedensbruchs, den mehrere Lubaczer 
Einwohner dadurch begingen, daß ſie auf die von der Sedanfeier aus 
dem Staykowoer Walde auf einem Wagen heimkehrenden evangeliſchen 
Schüler ein Steinbombardement eröffneten. Der Eigenthümer Stanislaus 
Sikorra erhielt 14 Tage, der Dienſtjunge Joſeph Fagla und der Arbeits⸗ 
burſche Matthias Wizaje einen Monat Gefängniß. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 7. Januar 1895. 

— (Der verſtorbene Prinz Alexander von Preußen), 
Vetter Kiſer Wilhelm I. und Großonkel Kaifer Wilhelm II., ift ein Bru- 
der des am 12. Februar 1826 zu Düſſeldorf geborenen Prinzen Georg. 
Dieſer ift General der Kavallerie und Chef des Ulanen⸗Regts. v. Schmidt 
(1. Pommerſches) Nr. 4. eide Brüder bewohnten das in Berlin in 
der Wilhelmſtraße 72 belegene Palais zuſammen. 

— (General Lenze.) Wie ſchon telegraphiſch gemeldet, ift der 
kommandirende General des 17. Armeekorps, General der Infanterie 
Lentze Excellenz in den erblichen Adelſtand erhoben worden. Aus 
Anlaß dieſer Nobilitirung ſchreibt die „Elbinger Zeitung“: Es wurde 
ſchon vor Jahren davon geſprochen, daß Herrn Lentze der Adel ange⸗ 
boten worden fei, und hinzugefügt, daß der Kriegsmann diefe hohe Mus- 
zeichnung dankend abgelehnt habe mit den Worten: Wenn der bürger⸗ 
liche General Lentze nicht im Stande ſei, das ihm anvertraute Armee⸗ 
korps zu führen, dann fei es auch nicht dem adligen Herrn von Rente 
möglich. Die in dieſem Ausſpruche liegende Denkweſſe bekundete der 
Kommandirende auch bei ſeinem Beſuche Elbings gelegentlich des Kaiſer⸗ 
manövers, und wir können nur wiederholen, was wir ſchon früher 
äußerten, der berühmte Haudegen gewann ſich im Fluge die Sympathien 
der Elbinger. Excellenz von Lentze iſt Soldat vom Scheitel bis zur Sohle 
und verſteht im Dienſte durchaus keinen Spaß; das wiſſen die Herren 
Offiziere und das weiß jeder Soldat im Armeekorps. Ihm entgeht bei 
Muſterungen felten etwas. Dieſer ſtreng ſoldatiſche Geift hat ſich nach 
und nach auf die Herren Offiziere des 17. Korps übertragen, und wenn 
heute unſer weſtpreußiſches Armeekorps hochgeachtet und aus gezeichnet 
dafteht, dann darf Herr von Lenge mit Recht dieſes Berdienft für fih in 
Anſpruch nehmen. Für den Armeekorpskommandeur Lentze iſt nur ein 
Urtheil maßgebend, und das iſt das Sr. Majeftät des Kaiſers. Wie 
man uns mittheilt, war bei dem Kaiſermanöver General Lenge ſlets 
geſpannt auf das Urtheil des oberſten Kriegsherrn, und dieſe Spannun 
ging fo weit, daß L. etwas erregt wurde, wenn der Kaifer zur Kriti 
ſchritt. Dem Kaifer fol dies aufgefallen fein und er darüber ſcherzweiſe 
geäußert haben: „Ich weiß garnicht, warum „Papa Lenge” immer eri 
regt wird, wenn ich in ſeine Nähe komme; ich thue ihm ja garnichts.“ 
Nun, der kaiſerliche Kritiker, deſſen Urtheil General Lentze ſo erhaben 
hinſtellt, hat den Leiſtungen ſeines Korpskommandeurs viel Lob zuthei! 


fert⸗Rocherau, ſehr ſpät, etwa 1 Stunden nach Mitternacht, 
von den ſtattgefundenen Ereigniſſen die erſte Nachricht empfing. 
Als dies geſchah, traf er ſofort Maßregeln zur Unterſtützung 
der hart bedrängten Beſatzung von Danjoutin und ſchickte 
zuerſt den Kommandanten Jaubert, welchem er ſpäter 
noch den Kommandant Degombert folgen ließ, mit Theilen des 
16. Mobilgarderegiments (Rhone) nach le Fourneau ab. Es iſt 
bereits berichtet, wie die Preußen den erſten Angriff Jauberts, 
an welchem ſich auch die wiedergeſammelten Theile der zerſpreng⸗ 
ten ſechsten Kompagnie Saone et Loire betheiligt hatten, abge⸗ 
wieſen. Einen zweiten Vorſtoß hatte einige Zeit ſpäter Kom⸗ 
mandant Degombert gegen die Kompagnie Michaelis unternom⸗ 
men. Allein er fiel, und die führerloſe Mannſchaft zog ſich zu: 
rückweichend auf die Abtheilung von Jaubert zurück. 

Dieſer rückte darauf unter mehrfachen Verzögerungen nach 
dem Höhenrücken zwiſchen den beiden Perches ab, um ſich von 
hieraus, unter Mitwirkung eines Halbbattaillons vom 84. Linien⸗ 
Regiment unter Kommandant Chapelot, das von Perouſe her 
erwartet wurde, gegen den rechten Flügel der preußiſchen Stel⸗ 
lung an der Eiſenbahn zu wenden. Chapelot wurde aber auf 
dem Marſche von den bei Vezelois ſtehenden deutſchen Vorpoſten 
beſchoſſen und verfehlte, hierdurch aufgehalten, den richtigen Zeit: 
punkt. Da inzwiſchen der Tag zu dämmern begann, eröffnete 
Jaubert mit 3 Kompagnien allein den Angriff gegen die Kom⸗ 
pagnie Höpker, welche, heftig bedrängt, die größten Anſtrengun⸗ 
gen nöthig hatte, um ſich deſſelben zu erwehren. 


Hauptmann von Manſtein, hiervon ſchleunigſt benachrichtigt, 


ließ aus dem Dorfe ſofort die Kompagnie v. Gottberg zur 


Unterſtützung abrücken und durcheilte mit ihr im Laufſchritt und 


Degen voran — den Chaleinſchnitt zwiſchen Blaſſes⸗Perches und 
dem Bosmont. Kaum aber am Bahndamm angekommen, riß 
eine der hier zahlreich einſchlagenden Granaten beide Führer zu 
Boden. Hauptmann von Manſtein war nur geſtreift worden, 
aber Premierlieutenant v. Gottberg mußte bewußtlos vom Kamp 
platz getragen werden. Lieutenant Timm übernahm den Befe 
der Kompagnie und warf fie dem Feinde, der jetzt ſtutzig 
werden begann, entgegen. Als außerdem mehrere badiſche 1 
baieriſche Geſchütze in das Gefecht eingriffen, trat ein entſchi 
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werden laſſen, und darin wird die ſchönſte Anerkennung und Auszeich⸗ 
nung für Herrn von Lentze liegen. — Der „Geſellige“ bringt die Notiz 
von der Adelsverleihung mit folgender Bemerkung: Der Kaiſer hebt in 
leinem Schreiben an General Lentze die Berdienfte des Generals um die 
kriegstüchtige Entwickelung und den hohen gegenwärtigen Stand des 
17. Armeekorps hervor. Die früher verbreiteten, jetzt wieder aufgetauch⸗ 
Ad. rückte, daß General Lentze bereits einmal den ihm angebotenen 
3 habe, werden von maßgebender Stelle als Erfindung 
den (Perſonalien.) Der feither dem Landrathe des Kreiſes 
Boettenbagen zur Hülfeleiſtung zugetheilte Regierungsaſſeſſor von 
Joetticher ift der königl. Polizeidirektion in Danzig zur weiteren dienſt⸗ 
ichen Verwendung überwieſen worden. 

Der Rechtsanwalt Hunrath in Konitz iſt zum Notar ernannt. 

[ Perſonalien bei der Eiſenbahn verwaltung.) 
Verſetzt: Stations vorſteher 2. Klaſſe Michaelis von Danzig nach Preuß. 
targard als Leiter der Güterabfertigungsſtelle, Bahnmeiſterdiätar 

mann von Elbing nach Dirſchau. Dem Vorſtande des Zentral⸗ 
bureaus, Eiſenbahnſekretär Goertz in Danzig iſt der Charakter als 
echnungsrath verliehen worden. 

e (Perſonalien bei der Poft.) Der Poſtaſſiſtent Marx in 
Brieſen it zum Ober⸗Poſtaſſiſtenten ernannt worden. Verſetzt find: die 
Foftoffiftenten Reichert von Elbing nach Marienwerder und Siedzingti 
von Bromberg nach Flatow. Entlaſſen ift der Pftagent Arndt in 
Kamlarken. 

Kirchliche Feier des 18. Januar.) Das Konſiſtorium 
5 Danzig hat an die Superintendenten Weſtpreußens folgendes Rund- 
ale gerichtet: „Am 18. Januar d. Is. werden 25 Jahre verfloſſen 
Se ſeitdem nach den ſiegreichen und ruhmvollen Kämpfen der deutſchen 
de ere auf den Schlachtfeldern Frankreichs das deutſche Kaiſerthum neu 
A gründet wurde. Euer Hochwürden wollen aus dieſem Anlaß die 
5 5 5 Geistlichen Ihrer Diðzefs in unſerem Auftrage dahin ver: 
Mig den, daß ſie in den an dem nachfolgenden Sonntage, dem 19. d. 

18., zu haltenden Gottesdienſten unter Hinweis auf die Dankesſchuld 
unſeres Volkes für dieſe Gnadenerweiſung Gottes ihre Gemeinden daran 
mahnen, durch unwandelbare Treue gegen Kaifer und Meib, durch 
Heilighaltung der göttlichen Ordnungen, ſowie durch die in großer Zeit 
errungene Einigung der deutſchen Stämme unter Führung unſeres 
Herrſcherhauſes erhalten bleibe und je länger je mehr befeftigt werde. 

ndem wir von näheren Anweiſungen abſehen, überlaſſen wir die 
würdige Ausgestaltung der Gottesdienſte dem pflichtmäßigen Ermeſſen 
der Herren Geiſtlichen. Durch vorſtehenden Erlaß ſoll nicht ausgeſchloſſen 
ſein, daß auf Wunſch der Gemeinden an dem Gedenktage ſelbſt eine 
kirchliche Feier veranſtaltet wird.“ 

~ (Provinzial⸗Landtag.) gm „Reichs⸗ und Staats⸗ 
anzeiger“ wird amtlich bekannt gemacht: e. Majeſtät der König haben 
allergnädigſt zu genehmigen geruht, daß der Provinzial⸗Landtag der 
— Weſtpreußen zum 3. März 1896 nach der Stadt Danzig berufen 

rde. 

„— Aenderung an den Gelmen) Wie aus militäriſchen 
Kreijen verlautet, wird die Frage geprüft, od ſich nicht mit Rückſicht 
auf das rauchloſe ſchwache Pulver Aenderungen der Helme empfehlen. 
Gegenwärtig bieten die großen, weitleuchtenden Metallbeſchläge ein zu 
auffallendes Zielobjekt dar. 

~ — (um Grenzverkehr.) Wiederholt find in letzter Zeit 

höhere Beamte ſowohl von Preußen als auch von Rußland auf die 
preußisch ruſſiſchen Grenzübergänge geſandt worden, um die dortigen 
Verhältniſſe zu prüfen. Es handelt ſich hauptſächlich um die Zoll⸗ 
abfertigung von Gütern, Verbeſſerungen im Frachtenverkehr und auch 
um Erleichterung des Perſonenverkehrs. Dieſe Erhebungen verſprechen 
namentliche Verbeſſerungen im deutſch⸗ruſſiſchen Verkehr. Rußland zeigt 
ſich, ſoweit bis jetzt bekannt geworden, allen Wünſchen gegenüber zuvor⸗ 
kommend und giebt zu erkennen, daß es gewillt iſt, den Verkehr immer 
mehr von feinen Feſſeln zu befreien. 


— (Auszeichnung.) Dem Ser i i 
— Musze: ; geanten und Regimentsſchneider vom 
bra rene Nr. 11, Dümler, iſt in Anerkennung ſeiner lang⸗ 
Ihr ienfte allerhöchft die Berechtigung zum Tragen des Difigier- 
ei 8 verliehen worden. 
Goldene Hochzeit.) Die in der Strobandſtraße wohn: 
Veen Dylewati ſchen ER, begehen morgen das Feſt der goldenen 


* 


— (Kaufmän niſcher Verein.) Im Handwerkerverein hatte 
Herr Stadtbaurath Schmidt kürzlich eine Schilderung ſeiner Orient⸗ 
reiſe begonnen, die er geſtern im Kaufmänniſchen Verein vor einer 
zahlreichen, den großen Artushofſaal halb füllenden Zubörerſchaar ſchloß. 
Der erſte Vortrag hatte die Reiſe durch Egypten zum Thema gehabt, der 
zweite behandelte den Beſuch Paläſtina's, des heiligen Landes, und er⸗ 
vegte ebenfalls wieder größtes Intereſſe. Der Vortragende begab ſich 
von Kairo nach Alexandrien zurück und trat von hier die Fahrt per 
Schiff nach der levantiniſchen Küſtenfadt Jaffa an, die ohne Hafen ift. 
Die Paſſagiere werden in Böten an Land geſetzt, und bei der ſtarken 
Brandung des Meeres iſt die Landung nicht ohne Gefahr. Von Jaffa 

Briat, der Reiſende auf einer in dem gemüthlichen Tempo unſerer 

eichſelſtädtebahn fahrenden ſchmalſpurigen Bahn über das Gebirge 
nach der Hauptſtadt Paläſtina's, Jerufalem. In anſchaulicher Weile, 
Unter Erläuterung durch eine Anzahl Photographien entwarf der Vor⸗ 
tragende ein Bild der heiligen Stadt mit ihren zahlreichen, erinnerungs⸗ 
vollen Stätten, von denen die Grabeskirche mit dem Grabe Chriſti die 
hervorragendſte und meiſtbeſuchteſte ift. Unter den chriſtichen Gottes⸗ 
bäufern in Jerufalem hat bisher eine evangeliſche Kirche gefehlt, die 
jetzt erbaut werden ſoll. Ebenſo geſchichtlich intereſſant iſt die nähere 
und weitere Umgebung Jeruſalems, in welcher viele der Menſchenliebe 
— ——— ꝗà—ũw 


ner Umſchwung der Verhältniſſe ein. Die Franzoſen geriethen 
in Verwirrung und verſchwanden, unter Mitnahme ihrer Ver⸗ 
wundeten, unter welchen ſich auch der Kommandant Jaubert be⸗ 
fand, hinter den Schutz der nahen Perches. 

Nach dieſem fehlgeſchlagenen Entſatzverſuche fanden in Dan⸗ 
joutin ſelbſt nur noch kleinere Zuſammenſtöße ſtatt. Während 
Hauptmann von Manſtein ſich einſtweilen mit den erzielten Er⸗ 
ſolgen begnügte, um ſeinen erſchöpften Truppen einige Erholung 
zu gönnen, hofften die im ſüdlichen Theile des Dorfes uſammen⸗ 
gedrängten und von jeder Verbindung nach außen abgeſchnittenen 
Ueberreſte der franzöſiſchen Beſatzung immer noch durch einen 
abermaligen Ausfall aus der Feſtung auf Rettung. Ein ſolcher 
erfolgte aber nicht mehr, und fo ſahen jetzt auch die Entſchloſſe⸗ 
ſten ihre Sache als verloren an. 

Nach ſchallten die letzten Klänge der zum Sonntagsgottes⸗ 
dienſt rufenden Kirchenglocken aus den fernen Gebirgsdörfern 
herüber, als die entmuthigte Schaar hinter ihren blutig ver⸗ 
theidigten Schutzwehren hervortrat und ſchweigend die Waffen 
niederlegte. Mit ihren vorausgeſendeten Schickſalsgenoſſen ver⸗ 
eint, nunmehr 20 Offiziere und 700 Mann ſtark, traten ſie in 
düſterer Trauer den ſchweren Gang in die Gefangenſchaft an. 

Die Sieger aber machten ſich mit ſtillem Ernſte an das 
Werk, ihre gefallenen Helden zu beſtatten. Von 3 Offizieren 
und 91 Landwehrmännern, welche mit ihrem Blute die Wahl⸗ 
ſtatt getränkt, wurden 23 tapfere Männer in den kalten Schoß 
der fremden Erde gebettet. 

Wahrlich kein geringer Verluſt, wenn man der zahlreichen 
Wittwen und Waiſen gedenkt, welche dieſer Tag ihres ſorgenden 
Ernährers beraubt hatte. 


‚ Dem gebührt der Name des Glücklichen 


Der lernt ertragen harte Entbehrungen, 
Und ärger ſcheut die Schande, denn ſelbſt den Tod. 
Solch einer ſtirbt für theure Freunde, 
Oder für's Vaterland, unerſchrocken. 
Horat, Ode IX. (An Lollius.) 
Carl Timm. 


gewidmete Anſtalten aller Konfeſſionen errichtet ſind. Der Vortragende 
machte noch in Geſellſchaft zweier anderer Reiſenden unter Begleitung 
eines deutſch⸗arabiſchen Dragomans und zweier zum Schutz mitgenomme⸗ 
nen Beduinen Ausflüge nach Bethlehem, der Geburtsſtadt Chriſti und 
Marias, und dem todten Meere, das etwa 2 mal ſo groß wie der 
Bodenſee iſt, wobei man auf Mauleſeln ritt. Die Reiſen durch das 
heilige Land erfordern nicht nur viel Beit- und Kostenaufwand, ſondern 
machen noch viel Beſchwerniſſe, die ſich nicht jeder Orientreiſende aufer⸗ 
legen mag. Obgleich Paläſtina, im Alterthum ein hochkultivirtes, dicht: 
bevölkertes Land, unter türkiſcher Herrſchaft ſehr verwahrlost ift, bietet 
es doch auch ganz hübſche landſchaftliche Reize. Mit ſeinen kahlen, 
grauen Höhenzügen iſt es der ſteinigen Karſt in Oeſterreich ähnlich. 
Wer das Leben des Orients kennen lernen will, für den genügt, wie 
der Vortragende bemerkt, der Beſuch Kairo und Jeruſalems, da beide 
Städte den echt orientaliſchen Charakter haben. Dieſer fehlt auch ſchon den 
anderen größeren Städten wie Egyptens ſo auch Syriens, von dem 
Paläſtina der ſüdliche Theil iſt, und Kleinaſiens, da er hier nicht mehr rein 
erhalten iſt. Eine Ausnahme macht nur noch Damaskus, die Perle des 
Orients. Von Jerufalem ging die Reife nach Beirut, der Hauptſtadt 
der Levante, die zu drei Vierteln europäiſche Einwohnerſchaft hat und 
mit Waſſerleitung und anderen Einrichtungen moderner europäiſcher 
Großſtädte verſehen iſt. Sie iſt ein Sammelpunkt der geſammten euro⸗ 
päiſchen Miſſionsthätigkeit. Sehr lohnend war ein Abſtecher mit der 
Diligence nach Damaskus über den Libanon, auf dem man aus Tro⸗ 
penhitze durch ſchneebedeckte Regionen kam. Dann wurde die Rückfahrt 
nach Europa von Beirut angetreten. Von Cypern bis Rhodus hatte 
man eine ſehr ſtürmiſche Fahrt, auf der mancher Reiſende ſchon ſein 
Teſtament machte. Darauf folgte ein um ſo ſchönerer kurzer Aufenthalt 
in Smyrna an der kleinaſiatiſchen Küſte. Da damals in Konſtantinopel 
die Cholera graſſirte, wurde der läſtigen Quarantäne wegen die Ruͤck⸗ 
fahrt über Italien fortgeſetzt. Von drei Krankheiten iſt der Reiſende im 
Orient bedroht: in Kairo von der Augenkrankheit, in Smyrna von den 
Pocken und in Konſtantinopel von der Cholera. In einer Schlußbe⸗ 
trachtung meinte der Vortragende, daß Syrien und Kleinaſien für eine 
Beſiedelung durch Europäer wohl geeignet ſei unter Verdrängung der 
jetzigen Einwohner, der nomadenhaften Beduinen, und bei dem vor⸗ 
auszuſehenden Zerfall des Türkenreiches werde es auch dahin kommen. 
Syrien, wo franzöſiſches Kapital arbeite, werde Frankreich in ſeine 
Taſche ſtecken, Kleinaſien, wo deutſches Kapital in den Eifenbahnen enga⸗ 
girt ſei, werde vielleicht Deutſchland in Beſchlag nehmen. Was das 
übrige Osmanenreich anlange, ſo ſtreckten ſich auch darnach ſchon Hände 
aus: England wolle Egypten, Rußland Konſtantinopel und Oeſterreich 
etwas von den oberen Balkanländern. Der Vortragende fügte hinzu, 
er bitte, von dieſer Ausplauderei nichts dem Sultan zu verrathen, 
denn ſonſt könnte es ihm ſchlimm ergehen, wenn er etwa ein zweites 
Mal nach dem Orient käme. Die Zuhörer dankten Herrn Stadtbaurath 
Schmidt durch lauten Beifall. 

‚(Die Schornſteinfeger⸗Innung) für den Regierungs- 
bezirk Marienwerder, die ihren Sitz in Thorn hat, hielt am 4. d. Mts. 
in der Innungsherberge hierſelbſt unter dem Vorſitze ihres Obermeiſters 
pan Fucks⸗Thorn eine Verſammlung ab. Ein Meifter wurde als 

itglied in die 1 aufgenommen und ein Lehrling zum Geſellen 
freigeſprochen. itgetheilt wurde, daß die Stadt Culmſee vom 1. 
Januar ab einen Kehrbezirk erhalten hat. Hierbei wurde Bedauern 
darüber ausgeſprochen, daß der Magiſtrat von Thorn ſich der Einrich⸗ 
tung von Kehrbezirken gegenüber ablehnend verhält, dagegen wurde 
lobend anerkannt, daß in Thorn eine Kommiſſion zur Reviſion der 
ſämmtlichen Feuerungsanlagen eingeſetzt iſt, was anderen Städten zur 
Nachahmung dienen ſollte. Schließlich wurde noch mitgetheilt, daß die 
erſte Sektion (Oſt⸗ und Weſtpreußen) der Berufsgenoſſenſchaft ihre dies⸗ 
jährige Verſammlung hier in Thorn abhalten wird. 

— (Dem Jahresbericht des hieſigen Männerturn⸗ 
vereins) für das Vereinsjahr 1895 entnehmen wir folgendes: Die 
allgemeine Lage des Vereins zeigt nicht ein jo erfreuliches Bild, wie im 
Hinblick auf die Größe der Stadt und deren Wachsthum zu wünſchen 
wäre. Die Mitgliederzahl ift trotz redlicher Arbeit und mehrfacher Anf- 
forderung zum Beitritt faſt dieſelbe geblieben, nur im Beſtande der 
Zöglinge ift ein ſtarker Zuwachs zu verzeichnen. Die Anzahl der Ver: 
einsangehörigen beträgt 149, darunter vier Ehrenmitglieder, 99 ſteuernde 
Mitglieder und 46 Zöglinge. Nach Stand und Beruf geordnet, ver⸗ 
theilen ſich die ſteuernden Mitglieder wie folgt: Kaufleute und Buch⸗ 
händler 47, Aerzte und Apotheker 4, Juriſten, Beamte und Bureau: 
gehilfen 13, Lehrer 3, Fabrikbeſitzer und Techniker 5, Gewerbetreibende 
und Handwerker 27. Geturnt wurde in drei Abtheilungen: a) die 
Altersabtheilung turnte Mittwochs an 33 Abenden mit einem Geſammt⸗ 
beſuch von 334 oder einem Durchſckniitsbeſuch von 10,1 Turnern pro 
Abend, b) die Hauptabtheilung turnte Dienſtags und Freitags an 102 
Abenden mit einem Geſammtbeſuch von 1201 oder einem Durchſchnitts⸗ 
beſuch von 11,77 Turnern pro Abend, c) die Jugendabtheilung turnte 
Montags und Donnerſtags an 104 Abenden mit einem Geſammtbeſuch 
von 3601 oder einem Durchſchnittsbeſuch von 34,65 Turnern pro Abend. 
Die Zahl der Vorturner betrug 7. Die Luſt an den Turnfahrten war 
eine rege. Im Ganzen unternahm die Hauptabtheilung ſechs Turn⸗ 
fahrten mit einer Geſammtbetheiligung von 84 oder einer Durchſchnitts⸗ 
betheiligung von 14 Turnern; die Jugendabtheilung unternahm vier 
Turnfahrten mit einer Geſammtbetheiſigung von 144 oder einer Durt: 
ſchnittsbetheiligung von 36 Turnern. Ziele der Turnfahrten waren: 
Culmſee (zwei Mal), Schönſee, Sängerau, Zloiterie, Leibitſch. Der 
Verlauf wer ſtets ein befriedigender, ganz abgeſehen davon, daß ganz 
tüchtige Marſchleiſtungen zu verzeichnen ſind. yon Theilnehmer wird 
gern an die ſchönen Tage zurückdenken. Der Verein veranſtaltete am 
30. November ein Schauturnen, bei welchem auch die Jugendabtheilung 
in Thätigkeit trat; an der Feier des Sedanfeſtes betheiligten ſich beide 
Abtheilungen als ein geſchloſſenes Ganzes und trugen fie durch ein 
gelungenes Schauturnen auf dem Feſtplatze im Ziegeleiwäldchen nicht 
unweſentlich zum Gelingen des Feſtes bei. Selbſtſtändig trat die 
Jugendabtheilung am 20. April mit einem Schauturnen vor die Oeffent⸗ 
lichkeit und legte beredtes Zeugniß von eifrigem Streben ab. Außer⸗ 
dem betheiligte ſich der Verein am Gauwettturnen in Inowrazlaw, zu 
welchem er ſieben Wettturner entſandte; vier Turner kehrten mit dem 
Eichenkranz geſchmückt heim. Ferner iſt zu erwähnen die Betheiligung 
an dem Gauturnen in Bromberg, an den Srauturnen zu Kruſchwitz, 
Wongrowitz, ſowie an dem Gauturntage in Bromberg mit nachfolgender 
Gauturnfahrt nach Oſtrometzko. — Der Stand der Kaſſe iſt ein günſtiger; 
das Vermögen beträgt ungefähr 800 Mark, der Turnhollenbaufond hat 
dieſelbe Höhe. Für Neuanſchaffungen von Turngeräthen wurden größere 
Summen verwendet. Außerdem bleibt der Kaſſenüberſchuß der Zöglings⸗ 
abtheilung im Betrage von 40 Mark zu Gunſten einer Pfingſtfahrt der 
Zöglinge nach Danzig und Zoppot vorbehalten. — In den Vorſtand 
wurden wiedergewählt: Profeſſor Böthke als Vorſitzender, Dachdecker⸗ 
meiſter Kraut als Turnwart, Glaſermeiſter Nötzel als ſtellvertretender 
Turnwart, Kaufmann Löwenſon als Kaſſenwart, Schuhmachermeiſter 
Olkiewicz als Zeugwart, Schulamtskandidat Szymanski als Leiter der 
Jugendabtheilung. Photograph Rühle wurde als Schriftwart neu⸗ 
gewählt. Der Berickt ſchließt mit den Worten: Möge das neue Ge⸗ 
ſchäftsjahr die unabläſſigen Beſtrebungen des Vereins, der edlen 
deutſchen Turnkunſt in allen Kreiſen der Bewohnerſchaft neue An⸗ 
hänger und Freunde zu gewinnen, ihr Wohlwollen und Anſehen zu 
verſchaffen und alle Stände und Altersklaſſen weiblichen wie männlichen 
Geſchlechts von den wohlthätigen Wirkungen eines geregelten Turn: 
Unterrichts zu überzeugen, durch weitere erfreuliche Erfolge lohnen. 

— (Shulanfang.) In den hieſigen höheren Schulanſtalten if 
nach Beendigung der Weihnachtsferien heute der Unterricht wieder auf: 
genommen worden. In den Gemeindeſchulen begann der Unterricht 
bereits am 3. d. M. s 

— (Schankhaus 2) Mit der Wiederherſtellung des Schank⸗ 
hauſes 2 ift geſtern begonnen worden. Der Abbruch der verbrannten 
Theile und die Reparaturbauten ſind in engerer Submiſſion dem Bau⸗ 
unternehmer Herrn Thober übertragen worden. 

— Die Maul⸗ und Klauenſeuche) herrſchte Ende Dezember 
in den Kreiſen Stuhm in 1, Brieſen in 8, Thorn in 20, Culm in 1, 
Inowrazlaw in 6 und Strelno in 6 Ortſchaften. 

— ( Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
Perſonen genommen. 

— Gefunden) ein gelbmetallener Manſchettenknopf, ein Schlüſſel 
auf dem Altſtädt. Markt und ein Portemonnaie mit Inhalt. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,08 Mtr. 
über Null. Das Waſſer ſteigt etwas. 

Bei der Culmer Fähre iſt jetzt auf der Weichſel ein Uebergang für 


Fußgänger abgeſteckt, welcher bei Tag und Nacht benutzt werden darf. 


K Gremboczyn, 7. Januar. 
auf der Beſitzung der Witwe H. das Wohnhaus in Flammen auf. 
Da das Feuer erſt ſpät bemerkt wurde, ſo konnten ſich die Bewohner 
nur halb angekleidet retten. Sämmtliche Wirthſchaftsvorräthe ſind mit⸗ 
verbrannt; ebenſo die Mobilien bis auf einige Stühle und einen Tiſch. 
Obgleich die Wittwe H. mit allem verſichert iſt, erleidet ſie doch einen 
beträchtlichen Schaden. 

§ Aus der Niederung, 7. er (Treibjagd.) Am Mittwoch 
voriger Woche fand auf der Neſſauer Feldmark eine Treibjagd ſtatt, 
an welcher acht Schützen theilnahmen. Das Reſultat war — nichts. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 6. Januar. (Die geſchäftliche Lage im 
mittleren Rußland) iſt, wie man hört, ſehr unbefriedigend. Warſchauer 
Firmen haben allein in den Gouvernements Tſchernigow und Poltawa 
aegen 1 Million Rubel verloren. Die Zahl der Konkurſe ift noch im 
Steigen begriffen. 

— (Die Kreisphyſikatsſtelle) des Kreiſes Memel ift zu 
beſetzen. 


(Baur) In der heutigen Nacht ging 


annigfaltiges. 

(Bon einer Aion i ai weiß eine 
Berliner Lokalkorreſpondenz folgendes zu erzählen: Eine nach⸗ 
trägliche Weihnachtsüberraſchung wurde vor einigen Tagen dem 
in der neuen Königsſtraße wohnenden Handelsmann K. zu Theil. 
Am Sonnabend voriger Woche erhielt der in recht beſcheidenen 
Verhältniſſen lebende Mann, der eine Familie von Frau und 
ſieben Kindern zu ernähren hat, aus Newyork die Mittheilung, 
daß ein älterer, vor 50 Jahren nach dort ausgewanderter Bruder 
ohne Hinterlaſſung von Leibeserben geſtorben ſei, und daß das 
Baarvermögen des Abgeſchiedenen etwa 7 Millionen Mark be⸗ 
trage. Die Richtigkeit dieſer Meldung wurde Herrn K. geſtern 
auch durch das amerikaniſche Konſulat beſtätigt. Auf das 
rieſige Vermögen haben allerdings ca. 30 Erben Anſpruch, doch 
beträgt der auf den Handelsmann K. entfallen de Antheil ca. 
700 000 Mark. 

(Ein großer Einbruchsdiebſtahl) in der Ge⸗ 
ſchützgießerei zu Spandau wird gemeldet. Das Kaſſengewölbe 
iſt mit einem Nachſchlüſſel geöffnet, und etwa 70 000 Mark 
Geldeswerth find aus der Krankenkaſſe der Geſchützgießerei ge- 
raubt worden. Von dem Thäter fehlt bisher jede Spur. 

(Unterſchlagung in Offenburg.) Der Spar⸗ 
kaſſenrendant Franz Baur in Offenburg (Baden) geſtand vor 
dem Unterſuchungsrichter die Unterſchlagungen ein. Die ver⸗ 
untreuten Gelder verwandte er zum Betrieb einer Cognacfabrit 
und zu Börſenſpekulationen. Die Unterſchlagungen betragen 
400000 Mark und vertheilen ſich auf 15 Jahre; ihre Entdeckung 
erfolgte durch eine unvermuthete Revifion. : 

(Eiſenbahgunglück.) Das Reuterſche Bureau meidet aus 
Durban (Natal) unter dem 31. Dezember: Der am 30. Dezember abends 
von Johannesburg abgegangene, mit Paſſagieren vollbeſetzte Poſtzug 
ſtürzte bei einer ſcharfen Biegung zwiſchen Dannhauſen und Glencoe 
auf der Nataleiſenbahn um. Mehrere Wagen wurden völlig zerſtört. 
— 5 pap 32 Perſonen, darunter 17, die einer Familie angehörten; 50 

erletzte. 

Die Moral des Buddha.) Aus den jüngften ſtatiſtiſchen 
Tabellen über Indien entnimmt die „Fr. Zig.“ folgende Zuſammen⸗ 
ſtellung über das Verbrecherthum. Hiernach kommt ein überführter 
Verbrecher auf 274 Europäer, einer auf 505 Euro⸗Aſiaten, einer auf 
709 eingeborene Chriſten, einer auf 1361 Hindu⸗Brahmanen, einer auf 


3787 Buddhiſten! 
Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 7. Januar. Das „Berl. Tagebl.“ erfährt, der 
Staatsſekretär Leyds habe geftern, von dem Ergebniß der Audienz 
bei dem Kaifer hoch befriedigt, ſofort ein ausführliches Tele⸗ 
gramm darüber nach Pretoria geſandt. 

London, 6. Januar. Amtlich wird mitgethellt, daß Cecil 
Rhodes (der als Hintermann Dr. Jameſons anzuſehen ift) feine 
Demiſſion als Premterminifter der Kapkolonie eingereicht und 
der Gouverneur Sir Hercules Robinſon dieſelbe angenommen 
hat. Als Nachfolger Cecil Rhodes wird der bisherige Schatz⸗ 
miniſter Sir John Sprigg genannt. 

London, 7. Januar. In der Oſteity fanden geſtern 
ſkandalöſe Vorgänge ſtatt. Deutſche und holländiſche 
Matroſen wurden ſeitens des Pöbels verhöhnt und be⸗ 
läſtigt. Es iſt vielfach zu Schlägereien gekommen. Viele 
Schaufenſter deutſcher Kaufleute find zertrümmert worden. 
Einige deutſche und ein holländiſcher Klub wurden ge- 
ſchloſſen. 

Verantwortlich für die Nedattion: Hernr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
as ii 7. San. | 6. Jan. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaffa . 
Wechſel auf Warſchau kurz 
Preußiſche 3% Konſolss 
Preußiſche 3½ % Konſols 
Preußiſche 4% Konſols 2 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 
Polniſche Pfandbriefe 4½ Yo . 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼½ % 
Diskonto Kommandit⸗Antheile 
Oeſterreichiſche Banknoten š 

Weizen gelber: Januar 


Juli a e 
lofo in Newyerk 
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Spiritus: 
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4680 46—50 
46—60 | 46—20 


. | 51—70| 51—50 
70er loto . | 32—30 | 32—10 
70er Januar 37—20} 37— 
70er Mai 37—90 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt., reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 6. Januar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter: 
pCt. matter. Zufuhr 60000 Liter. Gekündigt 15000 Liter. Qoto 
kontingentirt 51,00 Mk. Br., 50,25 Mk. Gd., 50,40 ME. bez., loto nicht 
kontingentirt 31,75 Mk. Br., 30,75 Mk. Gd., 30,89 Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 7. Januar 1896. 
Wetter: veränderlich. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen feft, 128/30 Pfund bunt 132/3 Mk., 130/1 Pfd. hell 134/8 
Mk., 132 Pfd. hochdunt 138/42 Mk. 

Roggen unverändert, 108/10 Mk. nach Qualität. 

Gerſte unverändert, feine Brauwaare 115/20 Mk., Mittelwaare 119/4 
Mk., Futterwaare 98/100 Mk. 

Hafer wenig gehandelt, 100,8 Mk. nach Qualität. 


8. Januar: Sonnen⸗Aufg. 8.11 Uhr. Mond:Xy 1.15 Ute Morg. 
Sonnen⸗Untg. 403 Uhr. Mond-Ur.. le, Uhr. 
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Heute 5 Uhr morgens entſchlief 
ſunft nach ſchwerem, langen Leiden 
unſere heißgeliebte Tochter 


Helene 


im 12. Lebensjahre. 
J. Wardacki u. Frau. 
Thorn den 7. Januar 1896. 
Die m findet Donners⸗ 
tag Nachmittag 2 Uhr ſtatt. 


Heute früh 2½ Uhr 
entſchlief ſanft nach 
langem, ſchweren Lei⸗ 
den mein inniggeliebter 
Mann, unſer guter Vater, 
der penſ. Bahnbeamte 


Michael Klammer 


im 52. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
die frauernden Hinterbliebenen. 
Alte Jakobs vorſt., 7. Januar 1896. 
Die Beerdigung findet Freitag 
um 3 Uhr vom Trauerhauſe aus 
nach dem neuſtädt. Kirchhof ſtatt. 


0008 


THORN, 
Beglerſtr. Ur. 2 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Militärpflichtigen, welche 
in der Zeit vom 1. Januar bis einſchließlich 
31. Dezember 1876 geboren, ferner diejenigen 
früherer Jahrgänge, über deren Dienſtver⸗ 
pritung endgiltig noch nicht entſchieden ift, 

h. welche noch nicht 

a. vom Dienſt im Heere oder in der Marine 
ausgeſchloſſen oder ausgemuſtert, 

b. zum Landſturm 1. Aufgebots oder zur 
Erſatz⸗Reſerve, bezw. Marine-Reſerve 
überwieſen, 

e. für einen Truppentheil oder 
theil ausgehoben ſind, 

und ihren dauernden Aufenthalt in der Stadt 
Thorn oder deren Vorſtädte haben, werden 
hierdurch aufgefordert, ſich in der Zeit vom 


5. Jaunar bis zum J. Februar 1896 


bei unſerem Stammrollenführer im Bureau I 
(Sprechſtelle) zur Aufnahme in die Rekruti⸗ 
rungsſtammrolle anzumelden. 
Militärpflichtige, welche ſich im Beſitz des 
Berechtigungsſcheines zum einjährig - frei- 
willigen Dienſt oder des Befähigungszeugniſſes 
zum Seeſteuermann befinden, haben beim 
Eintritt in das militärpflichtige Alter bei der 
Erſatzkommiſſion ihres Geſtellungsortes (Land⸗ 
rathsamt) ihre Zurückſtellung von der Aus⸗ 
hebung zu beantragen und ſind alsdann von 
der Anmeldung zur Rekrutirungsſtamm⸗ 
rolle entbunden. 
Als dauernder Aufenthalt iſt anzuſehen: 
a. für militärpflichtige Dienſtboten, Hans- 
und Wirthſchafts⸗ Beamte, Handlungs- 
diener, Handwerksgeſellen, Lehrlinge, 
Fabrikarbeiter und andere in einem ähn⸗ 
lichen Verhältniß ſtehende Militärpflichtige 
der Ort, an welchem ſie in der Lehre, 
im Dienſt, oder in Arbeit ſtehen; 
b. für militärpflichtige Studirende, Schüler 
und Zöglinge ſonſtiger Lehranſtalten 
der Ort, an welchem fich die Lehran⸗ 
ſtalt befindet, der die Genannten an⸗ 
gehören, ſofern dieſelben auch an dieſem 
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Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 30. Dezem⸗ 
ber 1895 iſt heute in unſer Prokuren⸗ 
Regiſter unter Nr. 138 eingetragen, 
daß der Kaufmann Herrmann 
Borchardt in Thorn als Inhaber 
der daſelbſt unter der Firma: 
Herrmann Borchardt 
beſtehenden Handelsniederlaſſung (Fir⸗ 
men⸗Regiſter Nr. 644) den Kaufmann 
Otto Herrmann in Thorn er⸗ 
mächtigt hat, die vorbenannte Firma 
per procura zu zeichnen. 

Thorn den 30. Dezember 1895. 
Königliches Amtsgericht. 


3000 Mark 


ſind auf ſichere Hypothek zu vergeben durch 
die Seen 


Der Vorſtand. 
Vohn, 


Wahn 1. Et, 


Zim. n. Zub. vom 1. 
April z. verm. Gerſtenſtraße 13. 


Die Unterzeichnete vermittelt die 


Anschaffung 
grösserer Werke 


u. a.: Allers, „Unser Bismarck“, 
Andree, Handatlas, 
Brockhaus I . 
Meyer N Conv. Lexikon, 
Becker 
Jaeger Weltgeschichte 
Schlosser | 

etc. ètc. ete. sto. »ete, etc. etc. etc. 


durch geringe 


Theilzahlungen 


(wöchentlich, monatlich, quartaliter). 


Bei dieser Gelegenheit mag erlaubt sein, 
dringend zu warnen vor Angeboten aus- 
wärtiger Handlungen und hiesiger 
zudringlicher und Mitleid erregender soge- 
nannten Agenten, denen es meist nur 
darauf ankommt, die ersten Hefte oder 
Bände zu Geld zu machen und die sich 
dann um die Zusendung weiterer Hefte 
etc. überhaupt nicht mehr kümmern. 

Die Unterzeichnete aber lässt es sich 
angelegen sein, durch pünktliehe und 

sehnelle Lieferung die geehrten 
Besteller zufrieden zu stellen und bittet 
daher bei Bedarf Aufträge gelangen zu 
lassen an die Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


| Süattioliiher Sejellenverein Thorn. 


Sonntag den 12. Januar 1896 ver- 
anſtaltet der Verein im großen Viktoria- 
ſaale eine 


Fach- Ausstellung. 


Die zur Ausſtellung kommenden Gegen⸗ 
ſtände werden von Vereinsmitgliedern an⸗ 
gefertigt. Nach der Ausſtellung findet 
die Vereins-Weihnachts feier ſtatt. 

Programm: 

Von 12 Uhr vormittags bis 5 Uhr nach⸗ 
Ber Ausstellung und von 5 bis 7 Uhr 

Verloſung der Gegenſtände, um 7 Uhr 
We hnachtsfeier, nach der Feier Tanz. 

Alle Freunde und Gönner des Vereins 
werden hiermit freundlichſt eingeladen. 

Der Vorſtand. 

NB. Der Saal iſt gut geheizt. 


REF EA EESE 
Lose à 3 Mk. 50 Pf. 


zur Metzer Dombau- 


Geld-Lotterie, 


Ziehung vom 7.—10. Februar, 


Hauptgewinn 50 000 M. 


ind zu haben in der 


Expedition der „Thorner Preſſe“, 


Katharinen- u. Sriedrihfr.-Edie. 


0000005000000000006000000 
„M. Berlowiitz, : 


Vor der Inventur verkaufe ich ſämmtliche Reſter von 


eier offen, Burkins, Leinen- und 


Baumwollen⸗Wagren 


Hat der Miliärpflichtige keinen dauernden 
Aufenthalt, ſo meldet er ſich bei dem Stamm⸗ 
rollenführer der Ortsbehörde feines Wohn- 
ſitzes. 

Wer weder einen dauernden Aufenthalts- 
ort noch einen Wohnſitz hat, meldet ſich in 
ſeinem Geburtsort zur Stammrolle und wenn 
der Geburtsort im Auslande liegt, in dem⸗ 
jenigen Orte, in welchem die Eltern oder 
Familienhäupter ihren letzten Wohnſitz hatten. 

Bei der Anmeldung zur Stammrolle iſt 
vorzulegen: 

1. von den im Jahre 1876 geborenen Mili- 
tärpflichtigen das Geburtszeugniß, deſſen 
Ertheilung koſtenfrei erfolgt.“) 

2. von den 1875 oder früher geborenen 
Militärpflichtigen der im erſten Militär⸗ 
pflichtjahr erhaltene Loſungsſchein. 

Sind Militärpflichtige zeitig abweſend (auf 
der Reiſe begriffene Handlungsgehilfen, auf 
See befindliche Seeleute ꝛc.), ſo haben ihre 
Eltern, Vormünder, Lehr⸗, Brot- oder Fabrik⸗ 
herren die Verpflichtung, ſie innerhalb des 
oben genannten Zeitraums anzumelden. 

Dieſelbe Verpflichtung haben, ſoweit dies 
geſetzlich zuläſſig, die Vorſteher ſtaatlicher oder 
unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehender Strafe, 
Beſſerungs⸗ und Heilanſtalten in Betreff der 
daſelbſt untergebrachten Militärpflichtigen. 

Verſäumniß der Meldefriſt entbindet nicht 
von der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur 
Stammrolle oder zur Berichtigung derſelben 
unterläßt, wird mit Geldſtrafe bis zu 30 Mk. 
oder mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 

Thorn den 6. Januar 1896. 


Der Magiſtrat. 


) Anmerkung: Die Geburtszeugniſſe 
ſind im Königlichen Standesamt (Rathhaus 
1 Treppe) von den in Thorn geborenen In⸗ 
dividuen an den Wochentagen zwiſchen 10 
und 12 Uhr vormittags in Empfang zu 
nehmen. 


Orte wohnen. 
in fremden Sprachen 


Gründl. Unterricht u. allen Schulfächern 


ertheilt eine gepr. Lehrerin. Thalſtr. 29, II. 


Gewerbeſchule für Mädchen zu Thorn. 
Der neue Kurſus für kaufmänniſche Wiſſen⸗ 
ſchaft und doppelte Buchführung beginnt 

Montag den 13. Januar er. 

Anmeldungen nehmen entgegen: { 

K. Marks, J. Ehrlich, 
Gerberſtr. 33, 1. Baderſtraße 2. 
Ein großes möbl. Zim. und eine kleine Fa⸗ 

milienwohnung ſind zu vermiethen bei 
Frau Schweitzer, Fiſcherſtraße 25. 


— 


75 welche Maſchine nähen, 
Müdchen, ſucht K. P. Schliebener. 
in t ” welches den letzten 
Ein junges Ridden, Kurſus derhiefigen 
Gewerbeſchule beſucht hat, wünſcht Stellung 
in einem Geſchäft als Buchhalterin od. Kaſſirerin, 
am liebſten in Thorn. Gefl. Offerten unter 
M. 1 an die Expedtion dieſer Zeitung. 
Ein anfiandiges Aufwartemädchen 
kann fich von fof. melden Gerechteſtr. 11. 
Au Mark 20, eine kl. Wohnung 
zu vermiethen. L. Beutler. 
Wohnung mit Burſchengelaß 


1 möblirte 
Gerechteſtraße 13. 


ermässigt. 


Holzuerkaufstermin 


für die Schutzbezirke Neulinum und 
Schemlau 

der Oberförſterei Strembaczuo 

am 

Dienſtag den 14. Januar 1896 

von vorm. 9 Uhr ab 
im Gaſthauſe des Herrn Fiessel 
zu Damerau. 

Zum Verkauf kommen: Jagen 
105, Schlag: 899 Stück Kiefern⸗ 
Bauholz mit 855 Fm. im ganzen 
oder in großen Loſen. Ferner: 
52 Rm. Eichen⸗Nutzholz, 15 
Stück Birken⸗Nutzenden mit 3,89 
Fm., 100 Birken » Stangen, 60 
Rm. Kloben, 20 Rm. Knüppel, 
96 Rm. Reiſer 2. Kl., 840 Rm. 
Reiſer 3. Kl. und 390 Rm. 
Stöcke 2. Kl. 

Der Oberförſter. 


Holzverkaufs⸗Bekauntmachung. 
Königl. Oberförſterei Schulitz. 

Am 14. Januar 1896 von vor⸗ 
mittags 9 Uhr ab ſollen in A. Krüger's 
Hotel in Schulitz 

a) aus den Schlägen Jagen 15 
(Kroſſen): ca. 380 Stück Kief.- 
Bauholz 3.— 5. Klaſſe, 50 Stück 
Kiefern = Bohlftämme, 70 Rm. 
Kloben, 50 Rm. Knüppel rd.; 
Jagen 96 (Seebruch): 600 
Stück Kiefern ⸗ Bauholz 2.—5. 
Klaſſe, 100 Stück Kiefern⸗Bohl⸗ 
ſtämme, 100 Stück Kiefern⸗ 
Stangen 1.—3. Klaſſe, 150 Rm. 
Kloben; 

b. aus der Totalität aller 
Schutzbezirke: 1000 Rm. 
Kiefern⸗Kloben, 500 Rm. Kiefern⸗ 
Knüppel rd. und geſp., 86 Rm. 
Kiefern⸗Stubben 1. Kl., 147 Rm. 
Kiefern⸗Reiſig 1.—4. Klaſſe 

öffentlich meiſtbietend zum Verkauf 
ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen 

über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 


sehr billig. W Für Konfektion sind die Preise ganz besonders 


GO0809000809090908998€ 


Zu haben 


mF 


Ein feiſchmilchende, ſchön und ſtark 
geformte 


Kuh,. 


mehrere Stärken, 


hochtrageud, und mehrere 


Sudhtbullkälber, 


nur ſchön geformt, und gezeichnet, 
hat abzugeben 


Modrzejewski, 
iu Czernewitz. 


Ein Musikwerk, 


gut erhalten, Neuwerth Mark 300, 1 billig 
zu verkaufen. Näheres zu erfahren bei 

Oskar Drawert, Gerberſtr. 29. 

SR kl. Stube f. eine einzl. Perſon v. 1. 

Jan. 1896 z. v. Coppernikusſtr. 22. 


C. ̃⁵ ...!... a ee M ia 
Drud und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


THORN, 
eglerſtr. Ur. 27. 


in den meisten Kolonialwaaren-, 
Droguen- und Seifenhandlungen. 


Dr. Tompson’s 
Seifenpulver 


ist das beste 
und im Gebrauch billigste und bequemste 


Waschmittel der Welt. 


Man achte genau Aif deu Nath den Namen „Dr, Tompson“ 
und die Schutzmarke „Schwan“. 


Thorner Beamtenverein. 


Das nächſte Vergnügen iſt vom 18. 
auf Sonnabend den 11. Januar 
verlegt. 


Schützenhaus. 


Der große Saal iſt 
zum 25. Januar zu ver⸗ 
geben. 


Grützmühlenteich: 


Sichere u. glatte Eisbahn. 


Punſch⸗Eſſenz v. Mk. 2,00 p. Fl. an. 
Grog: Rum "nn 1,00 nn NM 
f. Cognac mn „„ 


sämmtliche ae Spirituosen, 
Liqueure, 
sämmtliche Sorten Weine 


empfiehlt räumungshalber zu bedeutend erz 
mäßigten Preiſen 


Ed. Raschkowski, 


Nenſt. Markt II. 


Spezial⸗Preisliſten ſind in meinem 
ee zu haben. 


gut möbl. nach dem Markt belegene Zim. 
zu verm. Nenſtädt. Markt 20, L 


* 
* 
* 
N 
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* 
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Feier auf Feier 


folgten einander in unaufhaltſamem 
18 Die Krönung des ganzen aber 
iſt die 


Kliſerproklamation 


am 18. Jannar. 

Dem Andenken m dieſes lapidare 
Kapitel deutſcher Geſchichte gilt unſer 
i 51 mit ſeinem Spruch: 

ir wollen ſein ein einig 
Volk von Brüdern“. 

Das Bild ein Zimmerſchmuck 
für jedes deutſche Haus — iſt 53:77 
em groß, in feinſtem Oelbunt⸗ 
druck mit 14 Platten hergeſtellt. 
Preis nur 3 Mk. Gegen Ein⸗ 
ſendung des Betrages zu beziehen vom 


Verlag Friedr. Pfeilstücker, 
Berlin W. 62. 


Lamberti - Lotterie, 


Ziehung der 2. Klaſſe am 16. Januar 1896, 


Hauptgewinn Mk. 200000, 100000 zc. 
Loſe à Mk. 6, 50. 
Berliner Pferde - Lotterie, 
Loſe à Mk. 1,10. 
Die Hauptagentur Oskar Drawert, 
Gerberſtraße Nr. 29. 
Kleine Wohnung Gerechteſtraße 27 zu ver m 
Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 6 der „Thorner Preſſe“ 


Mittwoch den 8. Jannar 1896. 


Adußens Prinz. 
Eine littauiſche Geſchichte von Klara Naft. 
— — (Nachdruck verboten.) 
(5. Fortſetzung.) 
Sie fährt erſchreckt zuſammen. Hilf Himmel, wie konnte 


-fie nur fo vergeßſam fein! Der Bruder ihres Mannes ift ge- 


kommen und fie, die Frau vom Haufe, ift nicht zu feinem 


"Empfang dageweſen! Was er — Reinus — wohl dazu jagen 
wir 


Zögernd ſteigt fie die Verandatreppe empor und klinkt leiſe 
die Thür auf. 

„Guten Abend!“ 

Geſenkten Hauptes bleibt ſie, ohne aufzublicken, ſtehen, die 
welke Rofe mechaniſch im Gürtel befeſtigend. 

„Du haft Dich ein wenig verſpätet, Aduße!“ 

Es klingt wie ſanfter Vorwurf in Reinus' voller, tieſer 

timme ; dann ergreift er ihre leiſe bebende Hand und führt fie 

zum Tiſch hin. 

„Mein Bruder konnte kaum mehr die Zeit erwarten, Dich 
kennen zu lernen. Nun, Fritz, da ſiehſt Du meine Frau!“ 

Aduße fühlt, wie er ihre Hand freigiebt und wie dieſelbe 
gleich darauf von anderen Fingern mit feſtem, warmem Druck 
ru 17 7 8 der Klang einer friſchen, fröhlichen 

timme an ihr Ohr ägt, — ganz wie in einem lange ge⸗ 

träumten Märchen. g i er: a 

Sie blickt auf und ftößt einen leiſen Schrei aus. 

Da ſteht er ja vor ihr, ihr Prinz, — jung, blauäugig, 
mit einem hellgoldigen, an die Sonne erinnernden Schimmer 
auf dem blonden Haar. Alſo iſt er ihr doch gekommen, end⸗ 


lich, endlich gekommen! 


tretend. 


„Hat Dich etwas erſchreckt, Aduße?“ fragt Reinus, näher 


„O, nichts, nichts!“ 

Sie wendet ihm das glücklich lächelnde, tieferglühte Ge⸗ 
ſichtchen zu, um gleich darauf wieder den Blick auf Fritz ruhen 
zu laſſen. 

„Sie verzeihen, daß ich mich ſo ſehr verſpätet habe,“ 
ſagt ſie haſtig, „aber es war draußen ſo ſchön. Die Sonne 
ging ſchlafen, die Nachtigall fang am Weg im Weidengebüſch; 
um mich her im Graſe zirpten viele feine Stimmchen; ſonſt 
war es ſtill, ganz ſtill am Himmel und auf Erden!“ 

Sie hält, wie erſchreckt über ihren plötzlich erwachten 
— ſo frei zu reden, inne und tritt ein paar Schritte 
urie i 


Reinus ſtreift ſie mit verwundertem Blick. 
„Willſt Du nicht Deinen Thee trinken? Er wird kalt!“ 
„O, nein, nein, — ich danke, ich —“ 


„Aber Du ſollteſt doch etwas genießen, Aduße!“ klingt es 
da hell zu ihr herüber. „Langes Falten ift ungeſund!“ 

„Ja, wenn Du meinſt!“ 

Sie läßt ſich lächelnd auf einen Stuhl nieder, füllt die 
Taſſe und nippt daran. 

Wie leicht ihr das Du über die Lippen glitt! Und auch 
ihm ſchien es nicht ſchwer zu fallen, ſie zu duzen. Aber das 
iſt ja auch ganz natürlich, denn ſie ſind ja verwandt mitein⸗ 
ander und außerdem iſt er ihr Prinz, ihr Retter, ihr Befreier! 
Sie träumt glücklich lächelnd vor ſich hin. 

„Du bleibſt hoffentlich den ganzen Sommer über hier, 
Fritz?“ ſagt Reinus, dem Bruder die kräftige Hand auf die 
Schulter legend. 

„Den ganzen Sommer über? Da konnte ich Euch leicht 
zu viel werden!“ lacht Fritz. 

Aduße fährt aus ihren Träumen auf. 

„Wie, uns zu viel werden? Mir? O, Gott!" 

Sie ſeufzt leiſe, glücklich. 

Wieder ſtreift Reinus ſie mit einem verwunderten Blick; 
dann ſagt er in ſeiner ruhigen Weiſe: 

„Du weißt doch, alter Junge, daß ich Dich am liebſten 
immer um mich haben möchte, und was meine Frau betrifft, 
ſo hoffe ich, nein, ich weiß es beſtimmt, daß Du auch ihr ein 
lieber Hausgenoſſe werden wirſt!“ 

„Es wird kaum angehen, daß ich mich länger als ein 
paar Tage hier aufhalte, denn ich habe noch recht fleißig zu 
arbeiten, wenn ich im Herbſt mein Staatsexamen machen will, 
und außerdem —“ 

Er ſchweigt plötzlich, lächelnd an ſeinem blonden Schnurr⸗ 
bärtchen zupfend. ] 

„Nun, ſo ſprich doch zu Ende!“ jagt Reinus. 

„Ich bin zu Ende. — Om! — Aber ſieh' nur, wie hell 
der Mond ſcheint. Wie denkſt Du über eine Promenade durch 
Garten und Park? Ich glaube, Dein Frauchen iſt mit dem 
Thee fertig. Wollen wir gehen?“ 

Aduße erhebt ſich; ihre Augen leuchten. 

„O, gewiß, ja!“ 

Auch Reinus ſteht auf. 

„Natürlich gehen wir, lieber Junge, wenn es Dir Ver⸗ 
gnügen macht; aber da fällt mir ein, daß ich noch mit dem 
Inſpektor ein paar Worte zu ſprechen habe. Ihr geht wohl 
voraus. Wir treffen uns imPark am Teich. In ſpäteſtens einer 
halben Stunde bin ich da!“ N 

Schweigend, ein glücklich beklommenes Lächeln auf den 
Lippen, ſteigt Aduße neben Fritz die Verandatreppe hinab. 

Das Herz ſchlägt ihr hoch. 

Was er wohl ſagen wird, nun ſie allein ſind! 


Und wann 


wird er das erlöſende [Wort ſprechen: Aduße, Du biſt frei, 
komm mit mir!“ 

Sie hatte ſich feſt vorgenommen, heute noch ihrem Mann 
alles zu geſtehen! daß fie ihn nicht liebe und daß fie feinen 
Antrag nur angenommen, weil Klebon es gewollt habe. 

Nun er, ihr Prinz gekommen iſt, wird ſie es ihm über⸗ 
laſſen, mit Reinus zu ſprechen, und er wird den rechten Augen⸗ 


blick ganz gewiß nicht verpaſſen, zu ſagen: „Gieb' meine Aduße 


frei! — Meine Aduße!“ 

Lange träumt ſie ſo vor ſich hin, ohne ſonderlich auf das 
zu achten, was Fritz ſpricht; erſt als er bei den Roſen ſtehen 
bleibt, erwacht ſie gleichſam und ſieht zu ihm auf. 

„Die Roſe, die Du im Gürtel trägſt, iſt welk. Erlaube, 
daß ich Dir eine andere abſchneide. — Bitte!“ 

Er reicht ihr eine dunkle Blüthe, welche ſie lächelnd ent⸗ 
gegennimmt. 

„O, danke! Ja, das arme Ding ſieht wahrhaftig ſchon 
ganz welk aus. Aber fortwerfen will ich ſie darum doch nicht, 
— ſie iſt an einem Glückstage gepflückt worden!“ ſetzt ſie leiſe 


hinzu. 
(Fortſetzung folgt.) 
Gemeinnütziges. 1 


(Das Mittagsſchläfchen) nähert fih ſanft dem Menſchen, 


ſodaß er, ohne es ſelbſt zu merken, felig hinüberſchlummert in das Reich 
der Träume. Dieſe kurze Erholungspauſe findet jedoch ganz verſchiedene 
Beurtheilung. Während die Alten ſagten: „Nach dem Eſſen ſo 
ſtehen oder hundert Schritt weit gehen“, findet jetzt das Mittagsſchläf 
chen allgemeine Anerkennung. Wenn fidh das Bedürfniß einſtellt, jo ift 
das Verlangen der Natur auch gerechtfertigt. Dann ift ein Mittags- 
ſchlaf auf alle Fälle gut, und man fühlt ſich geſtärkt, wenn er nicht zu 
lange ausgedehnt wird. Im letzteren Falle allerdings wirkt der Schlaf 
nach dem Eſſen jedesmal ermattend. Es macht ſich aber auch die Frage 
eltend, ob es nicht beſſer ſei, ſo zu eſſen, daß ſich das Gefühl der 

üdigkeit überhaupt nicht einſtellt. Viele Menſchen, beſonders die 
jugendlichen und friſchen, fühlen nicht das geringſte Bedürfniß nach 
Schlaf, ja ſelbſt wenn ſie es wollten, ſie könnten es nicht. Das be⸗ 
deutet, der Magen hat die Kraft, das Genoſſene zu verarbeiten, ohne 
das Wohlbefinden zu beeinträchtigen, oder der Magen befindet ſich auch 
nach der Speiſeaufnahme noch im normalen Verhältniß zum übrigen 
Körper, wiederum ein Zeichen, daß er vollſtändig leiſtangsfähig ift oder 
daß man ihn nicht widernatürlich überladen hat. Viel eſſen, hauptſäch⸗ 
lich viel Fleiſch und fette Saucen, ſtellt an die Verdauung große An⸗ 
forderungen, dagegen wenig und langſam eſſen, gut kauen, viel Gemüſe, 
Mehlſpeiſen, Früchte, reichlich Kompot mindern das Berdauungäfieber. 
Das Schlafbedürfniß nach Tiſch iſt ein Zeichen, daß der Magen zu ſehr 
in Anſpruch genommen iſt und die Kräfte der anderen Organe für ſich 
aufbrauchen muß. Darum bei vorhandenem Bedürfniß ift der Mittags 
ſchlaf gut, beſſer aber iſt, ſo zu eſſen, daß dieſes Verlangen nicht ein⸗ 
tritt, ausgenommen vielleicht infolge Mangels an Nachtſchlaf. 


Verantwortlich für die Redaktion; Heinr. Wartmann in Worn. 


man ` 


Bekanntmachung. 


Da vielfach Unklarheit darüber beſteht, 
an wen man fih im Falle des Ginfrierens 
der Waſſerleitung, eines Rohrbruches 
bezw. einer Rohrverſtopfung zur Abhilfe 
wenden ſoll, ſei hier unter Bezugnahme auf 
das Ortsſtatut für die Kanaliſation und 
Waſſerleitung der Stadt Thorn Folgendes 
bekannt gemacht: 

Das geſammte Hausrohrnetz vom Waſſer⸗ 
meſſer bezw. Reviſionsſpundrohr ab gerechnet, 
iſt Eigenthum des Grundſtücksbeſitzers, und 
hat dieſer auch für die Unterhaltung, Repara⸗ 
tur ꝛc. dieſer Leitungen Sorge zu tragen. 
Beim Einfrieren von Leitungen, Rohr- 
brüchen ꝛc. im Hauſe, bezw. auf dem Hofe 
oder im Garten hat der Bauswirth oder 
deſſen Stellvertreter die nöthige Abhilfe zu 
veranlaſſen. Es ſei hier bemerkt, daß der⸗ 
artige Reparatur- bezw. Aufthau⸗ Arbeiten 
nicht von der ſtädtiſchen Verwaltung der 
Kanaliſations⸗ und Waſſerwerke ausgeführt 
werden, ſondern daß zu denſelben Privat- 
Inſtallateure heranzuziehen ſind. Für alle 
Folgen und Schäden, welche infolge Nicht- 
funktionirens der Waſſerleitung entſtehen, 
hat der Grundſtücksbeſitzer bezw. deſſen Stell⸗ 
verterter aufzukommen. Es gilt dies beſon⸗ 
ders dann, wenn durch Verſagen der Cloſet⸗ 
ſpülung in den Aborten Verſtopfungen, Luft- 
verpeſtungen oder andere geſundheitsſchädliche 
Zuſtände hervorgerufen werden. 

Im Falle einer eintretenden Rohrver⸗ 
ſtopfung iſt die ſchnellſte Abhilfe die billigſte, 
weil das koſtſpielige Aufreißen der Rohre 2c. 
hierdurch vermieden kann. In ſolchen Rohr- 
ſträngen, wo beſondere Entleerungen vorge⸗ 
ſehen ſind, alſo hauptſächlich bei Cloſetſpülun⸗ 
gen, iſt einmal darauf zu achten, daß die 
Entleerungshähne das Waſſer auch thatſäch⸗ 
lich ablaufen laſſen, und zweitens, daß die 
zu entleerende Leitung nach dem Entleerungs⸗ 
hahn hin ein konſtantes Gefälle hat und 
keine Waſſerſäcke bildet, ſo daß nach dem 
Oeffnen des Hahnes kein Waſſer mehr in 
dem betreffenden Rohre ſtehen bleiben kann. 

Handelt es fich um Defekte in dem Leitungs- 
ende, welches zwiſchen Straße und Waſſer⸗ 
meſſer liegt, jo ift die Verwaltung der Rana- 
liſation und Waſſerleitung zu benachrichtigen, 
welche für dieſen Theil der Leitung Sorge 
zu tragen hat. 

In ſolchen Fällen, wo eine Abhilfe ſeitens 
Miethers oder des Hauswirths aus irgend 
welchen Gründen nicht ſofort ſtattfinden kann, 
ift die Verwaltung der Kanaliſations- und 
Waſſerwerke (Stadtbauamt II, Rathhaus, 2. 
Etage) zu benachrichtigen bezw. um Schließung 
des Hauptabſperrhahns zu erſuchen. 

Im Uebrigen wird auf dem Bureau ge- 
nannter Verwaltung auf ſchriftliche oder per- 
ſönliche Anfrage jederzeit Rath und Auskunft 
in Waſſerleitungsſachen ertheilt. 

Thorn den 2. Januar 1896. 


Der Magiſtrat. 
Möbl. Zim. m. Burſchengl. z. v. Bankſtr. 4. 


Bekanntmachung. 


Die auf dem ſtädtiſchen Klärwerke vor der 
Desinfizirung aufgefangenen und von Klärung 
ausgeſchloſſenen Stoffe der ſtädtiſchen Ab⸗ 
wäſſer, welche einen bedeutenden Werth als 
Dünger aufweiſen, jolen für die Zeit von 
jetzt bis zum 1. April 1897 an den Meiſt⸗ 
bietenden vergeben werden. Mit einbegriffen 
iſt die Abfuhr derſelben vom ſtädtiſchen Klär⸗ 
werke, woſelbſt dieſelben zum Abfahren bereit 
gelagert werden. Die näheren Bedingungen 
liegen im Stadtbauamt II zur Einſicht aus. 
Geſchloſſene Offerten hierüber ſind bis zum 
Sonnabend den 11. Januar 1896 vor⸗ 
mittags 11 Uhr ebendaſelbſt einzureichen. 

Thorn den 2. Januar 1896. 


Der Magiſtrat. 


ing, Breiteſtraße. 
Militär⸗ 
und 
RBeamten- 
RE apr eaeh 
— Neueſte 
Beten, ſauberſte Anfertigung, billigſte 
reife, Jeder Auftrag in 3 Stunden erledigt. 


Aumenſchneiderei 


wird ſauber und elegant ausgeführt in und 
außer dem Hauſe. 
Ida Brewisch, Strobaudſtr. 22, II. 


Tuch-Blouſen, 


mollig und warm gefüttert, liefert nur allein 
billig u. preiswerth die Blouſenfabrik von 
L. Majunke, Culmerſtr. 10, 1 Tr. 


Ein gewandter 


Aussenbeamter 


findet bei einer älteren Lebens- 
versicherungsgesellschaft gegen 
festes Gehalt und Spesen dauern- 
des, angenehmes Engagement. Off. 
sub A. 7022 befördert die Annone, - 
Exped. von Haasenstein & Vogler, 
A.-G., Königsberg i./Pr. 


Gesindedienstbücher, 


ſowie 


Lohn- und Deputat- 


bücher 
find zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


> i welche Luſt haben, die 
2 Lehrlinge, Steiiderei zu erlernen, ſucht 
Ibeter, Podgorz. 


0 


oOelpalmen-Seifenpulver, Mliethskontrakts- 


Fabrikat der 


Stettiner Kerzen- und Seifenfabrik in Stettin, 
2 heiter und billigiter Erſatz für Seife, ZU 

große Waſchkraft bei denkbarſter Schonung der Wäſche, 
angenehmer, veilchenartiger Geruch, bequemſte Verwendung. 

Verkaufspreis pro Packet à ½ Pfund 20 Pfennige. Zu haben in nachſtehenden 


Geſchäften: 
A. Kirmes, Heinrich Netz, 


Anders & Co., E. Szyminski, 


Hermann Dann, A. Krajewski, R. Rütz, J. M. Wendisch Nachf., 
C. A. Guksch, Adolph Leetz. Carl Sakriss, A. Wollenberg, 
Julius Mendel, S. Simon, Joseph Wollenberg. 


Moritz Kaliski, 


Schneenetze, 
Pferdedecken, Woilachs, Neiſedecken, 


== Wagentuche, Wagenrips, Livreetuch 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Altitädt. Rarkt 25. 
4 junge echte Wolfſpitze 2 Familienwohnungen 


find preismwerth z. haben in Mocker, Lindenſtr. 45. f nach vorn, mit Waſſerleitung, find vom 1. 


ine möbl. Wohnung, 2 Bimm. pt. fofort | April 1896 zu vermiethen. i 
E billig zu verm. Heiligegeiftftraße Nr. 11. Beiltgegeifftrafie 13. 


bl. Zimmer für 1 od. 2 Herren vom ) fleine Stuben pe un 1 


1. Januar billig zu vermiethen. Pr 
U. Kadatz, WO., Schilerftr. 5, I. Coppernitusitvafe 22. 


Eine herrichaftliche Eine kleine Familienwohnung, 
wW O h nun g ; 4 Zimmer, Entree, Küche und Zubehör, 


Breiteſtraße Nr. 37, 4. Etage, für 500 Mk. 
Schulſtraße Nr. 15, vom 1. Januar 1896 zu 


vom 1. April zu vermiethen. 
vermiethen. 6. Soppart. C. B. Dietrich & Sohn. 
ſofort zu vermiethen. 


Herrſchaftl. Wohn. w| Die 1. Etage, 


Deuter, Schulſtr. 29. | beft. aus 5 Zim. mit Kab. u. Zubehör, vom 


Eine Wohnung, | 1. April zu verm. Gerſtenſtr. 6. Zu erfragen 
aldſtraße 


bei Herrn J. Gol ki kobsſtr. 9. 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, en ee Yolobaftı.B 


ieee „| OM enden Ghalf. OE fd 
Wohnungen 


Die von Frau Dberbürgermfir. Wisselinck 
von 1% und 6 Zimmern vom 1. Juni 


in der III. Etage des Hauſes Breiteſtr. 37 
oder 1. Juli 1896 ab zu vermiethen. 


bewohnten 


Räumlichkeiten, 


beftehend aus 5 Zimmern mit ae Entree, 


Rige 5 Bubehbr, Waſſerleitung, find vom G. Soppart. 
er leirieh & Senn: Nerfetzungshalber 


iſt die bisher von Herrn Hauptmann Fritsche 
bewohnte 3. Etage ſofort zu vermiethen. 


Men Wohnungen mit l ev. a. 
al ftr 74 
Culmersirasse 4. 


Bierdel u. Wagengelaß W „74. 
Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Nitz. 


Formulare 


ſowie 


Mieths-Guittungsbücher 


mit 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
uchdruckerei : 


C. Dombrowski, 
Großer Pferdeſtall, 


Wagenremiſe mit Zubehör vermiethet 
W. von Kobielska. 
1 Wohnung, 3 Zimmer, Balton und ger 
Zubehör zu vermiethen. 
Tornow, Jakobs-Vorſtadt. 


2 sep. geleg. möbl. Zimmer, 
1 Tr., ev. Burſchengel. v. bh vermiethen 
Schloßſtraße 4. 

J Wohnungen von je 3 Zimmern, Enttet, 
Küche und Zubehör, : 

2 Wohnungen von je 2 Zimmern und 
Küche, vom 1. April 1896 oder früher 
Mauerſtraße 32 zu vermiethen. 

C. A. Guksch, Breiteſtraße 2% 


A imer ma 2 Kabinets, 3. GAG 


* 


Coppernikusſtr. 39, vom 1. April, jo! 


1 Pferdeſtall für 1 auch 2 Pferde von ſofort 
zu ber miethen. Zu erfeagen erechteſtr. 0. 
+ Kwiatkowski. 


1 Wohn, 2 Gt. m. Küchen. Juß 5 T. April zu 
verm. Moder, Mauerſtr. 9. A. Liedtke. 


u Mellienftraße 59 u 
ift die 2. Etage von 5 pionen Zubehör 


und Stallungen von fofort oder 1. April 
für 1050 Mark 


on fof. ohnung 
helle Küche u. Zubh., des . v. 1. 
eben ſolche Wohnung, 2 gr. Sim., gr. 1200 
Küche zu verm. Bäderfir, 3. 


2 möbl Zimmer, 


Neuſtadt. Markt 12 I, fof. billig zu verm. 


Eine Keller⸗Wohnung 


zu verm. Zu erfragen Gerechteſtraße 9. 
n meinem 1 neuerbauten 
Wohnhauſe 

am Wilhelmsplatz, ſind im Erdgeſchoß, 

der 3. Etage und im Dachgeſchoß je 

eine Wohnung, beſtehend aus vier Zimm., 

Küche, Zubehör und Badeeinrichtung von 

ſofort oder 1. April 1896 ab zu vermiethen. 

Conrad Schwartz. 


Eine Mohnung, 


beſtehend aus 4 ſchönen Zimmern, Alkoven, 
Kliche, 5 und Zubehör iſt 
Baderftrafie 19, dritte Etage (Voß), 
fortzugshalber vom 1. April zu vermiethen. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


| 
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248 ODO r Mark 


Hetzer 


Dombau-Geld-Lotterie 


Genehmigt durch Hohen Erlass des Kaiserlichen Ministeriums. 
M  Genehmigt durch Allerhöchsten Erlass Sr. Majestät des Kaisers und L0 0 
Königs vom 3. October 1895 für das ganze Gebiet des Preussischen Staats. 
A y Ferner aa} in Baden, 1 Braunschweig, 
Waldeck - Pyrmont, Lühe 


Ziehung vom 7.-10. Februar 1896. 3 Mk. 30 Pig. 


6261 Seidgew inne. 


10e winn à 500006500 O OM 

1 .»..220000: 22 O O O OQ mnr. 

1 » å 10000m- 100 O O mx. 

1 » à 5000m- 500 O Mr. 

1 a 3000tx.- SBDDTD Mr. 
AGewinne a ZOOO Mn -= A O O OWN. 
-TE 1000". - A O O OW. 
10 500m- 500 OQO nr. 
40 „ 300m- 120 O Mnr. 
80 » 200m- 1O O O OQO mr. 
120 100m- 1200 O. 
200 „ DO Mark. = 
300 
300 
1000 f 
4000 3 5 Mark, 2 O O O O n. 


Die Auszahlung der Gewinne erfolgt nach Erscheinen der offleiellen Gewinnliste im Bureau der 
Verwaltung der Dombau-Lotterie zu Metz und bei dem Bankhause A. Molling za Hannover. | 
Ich ersuche um rascheste Bestellung auf Loose. Die Nachfrage nach diesen Loosen ist schon jetzt eine so überaus starke, 
dass voraussichtlich der Loosvorrath bald vergriffen sein wird. 

Am bequemsten bezieht man die Loose durch Posteinzahlung. Ausser dem Betrage für gewünschte Loose sind 20 Pfg. zur 
Frankirung der Sendung und für die demnächst franco zur Absendung kommende amtliche Gewinnliste anzufügen. 


Der Versand der Loose geschieht auf Wunsch auch unter Nachnahme des Betrages. Coupons u. Briefmarken warden in Zahlung genommen. 


Lo O S Sea Mark 30 Pig. niasin 


ee o und Liste 20 Pfg. extra. 
Beftellungen werden umgehend erbeten. 


Auf 10 Kooje wird 1 Freiloos gewährt. 
F. N. Schrader, Haupt-Agentur, Hannover, Grosse Packhofstr. 29. 
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